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Abonnements Anzeige. 


Die Breslauer Jeitung, bemüht, durch die Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer Mittheilungen den Anforderungen des Publikums zu entſprechen, 
Vertreterin des verfaſſungsmäßigen Staatslebens und deſſen Fortentwickelung, erklärtes Organ des Vereins für die ſchleſiſche Induſtrie, und 


daher unabläſſig bereit und im Stande, die Intereſſen der gewerblichen Induſtrie, des Handels und der Agrikultur in der öffentlichen Debatte zu 


fördern, ladet zur Erneuerung des Abonnements auf das erſte Quartal des Jahres 1852 hiermit ergebenſt ein. — Ihre große Verbreitung empfiehlt 


fie zugleich der beſondern Beachtung für Inſerate; die viertheilige Zeile oder deren Raum wird mit 1, Sgr. berechnet. 
Vom 1. Januar ab wird die Zeitung wieder mit neuen Typen gedruckt. — Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt in Breslau 
1 Kthlr. 15 Sgr., außerhalb im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24%, Sgr. — Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poft-Aemter 


Beſtellungen an. 
Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: 


Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße Nr. 4, bei Herrn Harr witz. 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 


Sandſtraße Nr. 1, bei Herrn Sturm. 

Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langen au 
Scheitnigerſtraße Nr. 1, bei Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 55, bei Herren Ed. Kubitzki u. Co. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. e 
Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße Nr. 16, bei Herrn Mieriſch. 
Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 
Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. 
Ohl auerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliafon, 
Neuſcheſtraße Mus oe, bei en Sonnenbeug. 
Ring Ne. 6, bei Herren Joſeph Mar u. Comp. 
Ring Nr. 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 


Albrechtsſtraße Nr. 40, bei Herrn Beyer. 
Altbüßerſtraße Nr. 42, bei Herrn Schröter. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Buttermarkt Nr. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Ne. La, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Karlsſtraße Nr. 22, bei Herrn Hahn. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Speing. 
Konigsplab Nr. 3 b d Sim 9. Boffad 
Breslau, im Dezember 1851. 
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8 Inhalt. Breslau. (Zur Situation,) — Preußen. Berlin. (Das Ausſcheiden Lord Palmerſtons und die öſtlichen Mächte. Das Verhältniß der preußiſchen Regierung zu England. 


Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Luke. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Ley fer. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Co. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich, 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weldenſtraße Nr. 28, bei Herrn Siemon. 


Die politiſchen Fernſichten. Die berliner Freihandelsmänner.) — (Der Septembervertrag.) — (Zur Tages-Chronſk.) — Deutſchland. München. (Erleichterung des konſeſſtonellen Rücktritts 
und Aufhebung des Uebertritts.) — (Inſtruktion für den wiener Zollkongreß.) — Stuttgart. (Vertagung der Kammern.) — Raſtatt. (Militäriſches.) — Dresden. (Unterſuchung.) — 


Luxemburg. (Die Jeſuitenmtſſton.) — Hamburg. (Die öſterreichiſche Konfpiration.) — Altona. (Die Unterbandlungen zwiſchen Preußen und dem Herzog von Auguſtenburg.) — Oeſter · 
reich. Wien. (Rücktritt des Herrn von Krauß.) — Italien. Nizza. (Große bewaffnete Banden gefährden die öffentliche Sicherheit.) — Frankreich. Parte. (Tagesbericht.) — Grofr 
britannien. London. (Oet Rücktritt Palmerſtons.) — Schweiz. Baſel. (Das Teſtament des Präſidenten L. Napoleons.) — Provinzial⸗Zeitung Breslau, (Eoangeliſcher Verein.) 
— Maus.) — (Feſtball der konſtitutionellen Bürgerreſſourte.) — Lähn. (Der Bergſturz.) Glaz. (Wahl des Kirchenraths. Feuer.) — Notizen aus der Provinz. — Sprechſaal. Reiſe⸗ 
ſtigzen aus Süddeutſchland. — Breslau. (Eine vernünftige Art des Fleiſchverkauſes thut uns Noth!) — Wiſſenſchaft, Kunſt und Viteratur. (Literariſche und Kunſtnotizen.) — Ge 
ſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — (Zur Reviſton der Verordnung vom 3. Januar 1849 über das Verfahren in Unter⸗ 


ſuchungsſachen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Der Zollvereinsverkehr mit Defterreih.) — (Die Beſteuerung des Eifens in Hannover.) — (Beförderung von Proben zwiſchen 


Graf, Barth und Comp. (9. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 


England und dem Kontinent.) — (Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe des Poſtweſens in den Vereinigten Staaten.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Wollbericht.) — (Berfiner, Stetti⸗ 


ner, Londoner und Liverpobler Markt.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 22. Dezbr., Morgens. Der Moniteur erklärt das Gerücht in 
Betreff einer von der Rente zu erhebenden Abgabe für abſurd. Weiter fei 
eine Nentenconverſion unmöglich, ohne die Freiheit zu Nückzahlungsforderun⸗ 
gen unter Einem zu gewähren. Finanzielle Erleichterungsmaß regeln ſeien 
überhaupt nur nach gänzlich wiederhergeſtellter Ruhe ausführbar. 

Trieſt, 28. Dezor. Der Feiertage und der Valutenſchwankungen wegen wenig 
Geſchäft. Kaffee weichend im Preiſe, Rio 27—32, Java 34. Rohzucker 
ſehr feſt. Mako⸗Baumwolle leichter, amerikaniſche nichts gemacht. Oel⸗ 

e preiſe unverändert. Getreide flau. s 

Turin, 22. Dezbr. Der Senat hat das Sparkaſſengeſetz, die Deputir⸗ 
tenkammer das Ausgabenbudget für Eiſenbahnen und die öffentlichen Arbei⸗ 
ten angenommen. N 


Breslau, 29. Dez. (Zur Situation.] unſer geſtriges Abendblatt brachte 
eine bemerkenswerthe berliner Korreſpondenz über die handelspolitſſche Situation Preu⸗ 
ßens. Auch heute wird dieſes Thema von unſerm berliner Korreſpondenten weiter aus⸗ 
geſponnen, namentlich auch die Stellung Preußens zu dem September⸗Vertrag aus⸗ 
führlich beleuchtet und zwar in dem Sinne, in welchem wir früher bereits uns an 
dieſer Stelle ausgeſprochen haben, daß nämlich in Hannover die Frage der Reorgani⸗ 
fation mit der handelspolitiſchen in unmittelbarem Zuſammenhange ſtaͤnde. 

In Bezug auf den wiener Zollkongreß hat die preußiſche Regierung bereits eine 
Conceſſion gemacht (f die geſtr. Nr. d. Z.), welche wir von unſerem früher bezeich⸗ 
neten Standpunkte aus nur willkommen heißen können. 

Uebrigens ſcheint man in Berlin bezüglich der wiener Konferenz ſehr getroſten 
Muths zu ſein. Das C. B. führt eine ſehr zuverſichtliche Sprache. Es ſagt: 


„Schon jetzt vor Beginn des wiener Zoll⸗ und Handels⸗Congreſſes iſt man all⸗ 
ſeitig überzeugt, daß derſelbe mit den von Oeſterreich gewünſchten Reſultaten nicht 
abſchließen wird. 
Hoffnungen, auf der anderen Seite doch wenigſtens die ſüddeutſchen Staaten zunächſt 
noch von einer Erklärung über ihre Stellung zum Zollverein abhalten zu können, gehen 
mit Verſuchen Hand in Hand, die die wiener Conferenz in Frankfurt noch einmal 


wiederholen ſollen. Es iſt aber der Verſuch, im Schooße der Bundesverſammlung die Zoll⸗ 


und Handelsfragen zur Entſcheidung zu bringen, ſchon darum als ein ſolcher, der 
mißglücken wird, zu betrachten, weil bei einer frühern Gelegenheit die Bundesverſamm⸗ 
lung die Behandlung von Verkehrsangelegenheiten im Allgemeinen als zur Zeit nicht 
angemeſſen erachtet und auf lange Zeit verſchoben hat. — Oeſterreich gedenkt übrigens 
auf dem wiener Congreß noch mit Propoſitionen hervorzutreten, durch die eine glück⸗ 
liche Wendung herbeizuführen es nicht für unmöglich haͤlt. In Rückſicht auf den 
ſchwankenden Cours des öͤſterreichiſchen Papiergeldes will man einen Austauſchmodus 
zu Gunften der an dem Handelsverein theilnehmenden Staaten feſtſetzen. 


Trotz aller dieſer lockenden Vorſchläge werden die ſüͤddeutſchen Staaten Baiern und 


Württemberg immer weniger geneigt, einen ſolchen neuen Zoll- und Handelsverein mit⸗ 
zubegründen. Es hat dazu allem Anſcheine nach das Hervortreten beſtimmter konkreter 
politiſcher Beſtrebungen, welche von Oeſterreich innerhalb des zu konſtruirenden Zoll⸗ 


vereins beabſichtigt werden und wohin wir namentlich den Wunſch gemeinſamer Ver⸗ 


tretung des zu gründenden Verbandes durch Conſuln und Conſularagenten zählen, 
weſentlich beigetragen.“ 2 

Die andere wichtige Frage des Tages — bleibt der Rücktritt Palmerſtons! 
Und in dieſer Beziehung fürchten wir ſehr, daß die Reaktion ſich ihres damit erlang⸗ 


ten Triumphes nicht lange zu freuen haben wird. h 
Die engliſche Preſſe ſieht faſt einmuͤthig in dieſem Ruͤcktritt eine Demüthigung, 


Man verhehlt ſich dies in Wien zur Zeit auch nicht mehr, und 
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daß eine Politik, welche zu ſolcher Demüthigung geführt hat, am Ruder bleiben 
könnte. Die Times, welche aus der Schule plauderte und das Geheimniß ausge⸗ 
ſchwätzt hat, ſieht auch bereits ein, welche ungeheure Blöße fie ſich gegeben, und bes 
müht ſich, ihre eigenen Worte zu ver n. 4 2 

Aber ihr Wort iſt nicht verloren gegangen. 8 

Abgeſehen aber von der allgemeinen enropäiſchen Bedeutung des Palmerſtonſchen 
Sturzes, führt detſelbe für das gegenwärtige Kabinet ſo viele Inkonvenienzen im Ge⸗ 
folge, daß Daily News demſelben keinen langen Beſtand prophezeit, namentlich auch, 
weil es jetzt außer Ruſſell keinen Sprecher im Unterhaus hat. (Lord Granville 
kann als Peer nur im Oberhaus ſprechen.) Ruſſell wird kommende Seſſion ohne⸗ 
hin einen harten, U gegen die Reformers haben; ſoll er daneben auch noch die 
Unpopularität des von den Kaffern verhöhnten, von allen Kolonien verwünſchten Lord 
Grey decken, die Unfähigkeit des Schatzkanzlers (Sir C. Wood's) überkleiſtern und 
endlich den unerfahrenen foreigne secretarn Lord Granville zugleich lenken und vor 
dem Unterhauſe vertreten? Unmöglich! Laſten dieſer Schwere erfordern andere Schul⸗ 
tern, als der Verfaſſer der Geiſtlichen-Titel⸗Bill aufzuweiſen hat. 

In Bezug auf Lord Palmerſton ſelbſt ſagt Daily News: „Kein Haupt des 
foreigne: oflice hat jemals ernſter für die Sache konſtitutioneller Freiheit gefochten.“ 
Und da Times dem edlen Lord den Schiffbruch der kontinentalen Verfaſſungen ſtets 
hartnäckig in die Schuhe ſchieben will, ſo erinnert Daily News daran, daß Belgiens 
konſtitutionelle Unabhängigkeit ein Monument von Palmerſtons Diplomatie iſt, und 
daß Spanien und Portugal für ihre Konſtitutionen ſich beim edlen Lord zu bedanken 
haben. Uebrigens werde es eine wahre Wohlthat fürs Unterhaus ſein, daß Lord 
Palmerſton der unabhängigen Debatte wiedergegeben iſt. 

Uebrigens hat auch in Wien ein Miniſterwechſel ſtattgefunden. Herr v. Krauß 
hat das Portefeuille der Finanzen abgegeben und daſſelbe iſt Hrn. v. Baumgärtner 
übertragen worden, welcher bisher ſchon dem Handels-Miniſterium vorſtandz fo daß 
alſo dieſe beiden wichtigen Portefeuilles in einer Hand ruhen. 8 


2 Breufemn 

DO Berlin, 28, Dezbr. (Das Ausſcheiden Lord Palmerſton's und die 
öſtlichen Mächte. — Das Verhältniß der preußiſchen Regierung zu Eng⸗ 
land. — Die politiſchen Fernſichten der berliner Freihandelsmänner.“ 
Die ſchon am 25, d. hier bekannt geweſene Nachricht von dem Rücktritte Lord Pal⸗ 
merſtons hat in allen Kreiſen eine Senſation erregt, welche kaum geringer als die zu 
nennen iſt, die der franzöſiſche Staatsſtreich hier hervorbrachte. Man ſieht darin einen 
Schritt zur Annäherung Englands an die Politik der öſtlichen Kontinentalmächte, 
denen die Stellung Lord Palmerſton's auf eine ähnliche Weiſe zum Opfer gebracht 
wurde, wie dies vor Jahr und Tag — natürlich ſonſt sans comparaison — mit dem 
preußiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn v. Radowitz, auf das direkte Andrin⸗ 
gen des ruſſiſchen und öſterreichiſchen Kabinets, geſchehen war. Wie weit Ruß⸗ 
land und Oeſterreich bei dem Falle Lord Palmerſtons eine unmittelbare Einwirkung 
geltend gemacht haben, möchte nicht fo leicht zu beſtimmen ſein. ver vie ganze po⸗ 
litiſche Situation, in welche England neuerdings Oeſterreich und Rußland gegenüber 
hineingedrängt worden, machte eine endliche Unterbrechung der von Lord Pf Imerfton 
ausgehenden Provokations⸗Politik nöthig, wenn nicht die Iſolirung Englands einen alle 
Geſchäfte und Beziehungen hindernden Grad erreichen ſollte. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung hatte in dieſer Hinſicht in der letzten Zeit eine ſo energiſche und hartnäckige 
Haltung gegen das engliſche Kabinet bewieſen, wie es neuerdings in der diplomatiſchen 
Welt ohne Beiſpiel ſein möchte. Lord Weſtmoreland befand ſich viele Wochen in Wien, 
ehe et ſein Beglaubigungsſchreiben am kaiſerlichen Hoflager überreichen konnte, und 
Jedermann wußte, daß dies Repreſſalien waren, welche man öſterreichiſcher Seits gegen 
die von Lord Palmerſton bewieſene Haltung bei den Koſſuth⸗Demonſtrationen bewies. 
Es iſt kein Zweifel, daß dem ſeitdem ſtattgefundenen Empfang des brittiſchen Geſand⸗ 
ten in Wien ein Schriftenwechſel zwiſchen beiden Regierungen voraufgegangen iſt, der 
mit zufriedenſtellenden Erklärungen von Seiten Englands geendigt hat. Mit dem Aus⸗ 
ſcheiden Lord Palmerſtons von der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Englands tritt die 
europäiſche Reaktion in ein neues Stadium ein. Es dürfte damit der Untergang 
der konſtitutionellen und parlamentariſchen Staatsformen auf dem Feſtlande entſchieden ſein. 
Eine Allianz Englands mit den europäiſchen Oſtmächten wird auch noch die Bedeutung 
haben daß das bonapartiſirte Frankreich auf einen Indifferenzpunkt hingeſchoben 
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dieſe zwieſpältige Handelspolitik allein ftügt ſich ſein Selbstvertrauen; welches es in dieſem 
a te noch den öſterreichiſchen Plänen gegenübet zeigt. Aus dieſem Geſſchtspunkt 
beurtheilt man auch hier feit einiger Zeit feltſam genug die neueſten franzöfiſchen 
Verhältniſſe. Unſere Freihandelsmänner, und was mit ihnen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Regionen zuſammenhängt, glauben nämlich, daß Louis Napoleon unter ſei⸗ 
nen neuen Organiſationen in nicht zu ferner Zeit auch das Prinzip des Freihandels 
in Frankreich einführen und den Sturz der alten Privilegien dort bewirken werde. 
Dieſe Eventualität würde man für bedeutend genug halten, um darüber alle anderen 
politiſchen Bedenklichkeiten und Standpunkte bei Seite zu ſetzen. Eingeweihte Perſo⸗ 
nen deuten ſelbſt auf eine Betheiligung des Miniſterpräſidenten v. Manteuffel an 
dieſer Anſichtsweiſe hin. Es fehlt blos noch, daß man in Preußen auch auf Phan⸗ 
taſiepolitik ſich einließe. Uebrigens glaubt man hier, daß die Note, welche der deutſche 
Bund wegen der Umtriebe der politiſchen Flüchtlinge in England an die großbritan⸗ 
niſche Regierung beſchloſſen hat, durch den Rücktritt Lord Palmerſtons eine günſtige 
Chance gewonnen habe und dieſe Angelegenheit jedenfalls jetzt zu einer erfolgreichen 
Entſcheidung reifen werde. 
Berlin, 28. Dezör. [Der September⸗Vertrag.] Die Baſis für die 
ganzen ferneren Verhandlungen in den ſo wichtigen Zoll- und Handelsfragen bildet für 
Preußen zunächſt die Sicherheit und Gewißheit, daß der September⸗Vertrag mit Han⸗ 
nover genau ſeinem Wortlaute nach zur Ausführung kommen werde. Steht die Han⸗ 
delseinigung mit dem Steuervereine unumſtößlich feſt, dann hat Preußen dadurch jeden⸗ 
falls eine fo vortheilhafte Poſition, daß es mit Ruhe das Verhalten der ſüddeutſchen 
Staaten abwarten kann. Preußen wird an dem Vertrage vom 7. September daher 
mit Sicherheit ſtrikte feſthalten, auch iſt die Ratification durch die Kammern bereits 
mit Stimmen⸗Einhelligkeit erfolgt, alſo alle Bedingungen der unbedingten Gültigkeit 
preußiſcher Seits erfüllt. Für uns liegt die Frage nach dem Verhalten Hannovers 
daher jetzt vor Allem nahe. Man hat bisher vielfach die Anſicht verbreitet, das Mi⸗ 
niſterium Scheele ſelbſt werde die Erbſchaft dieſes September⸗Vertrages nur cum ber 
neſicio inventarii antreten, Fi ſchon aus Rückſicht auf Oeſterreich die entſchiedene 
Vertheidigung deſſelben nicht übernehmen. Man hat, ſo weit unſere Kenntniß von der 
Sachlage reicht, Unrecht in dieſer Annahme. Der Vertrag verſpricht in ſeiner Durch⸗ 
führung der hannoverſchen Staatskaſſe eine jährliche Mehreinnahme von faſt einer 
halben Million Thaler, und das hannoverſche Miniſterium iſt entfernt davon, derartige 
Ausſichten öſterreichiſchen Sympathien zum Opfer zu bringen; Herr v. Scheele wird 
daher mit gleicher Entſchiedenheit wie Herr v. Münchhauſen den Vertrag vom 7. Sep⸗ 
tember vertheidigen und vertreten. Völlig verandert hat ſich dagegen die Sachlage und 
die Auffaſſung auf Seiten der hannoverſchen Volksvertretung ſeit der Ernennung des 
Miniſteriums Scheele. Herr v. Münchhauſen und die mit ihm abgetretenen Miniſter 
hatten die feſte Abſicht, die neuen Organiſations⸗Geſetze in der von den Kammern be⸗ 
ſchloſſenen Form durchzuführen und dem Volke alſo die Wohlthat freierer Inſtitutio⸗ 
nen angedeihen zu laſſen. Die Durchführung dieſer Geſetze erforderte aber eine jähr⸗ 
liche Mehrausgabe von über 300,000 Rthl. Da man dieſe in direkter Weiſe nicht 
aufbringen mochte, ſo hatte man ſich in Hannover bereits mit dem Gedanken vertraut 
gemacht, dieſe Mehrausgabe in Anbetracht des Aequivalents der Organiſationsgeſetze in 
inoiretter Weiſe durch die Steuer = Erhöhungen, wie fie der September + Vertrag 
efolge hat, überreichlich decken zu laſſen, kurz, man betrachtete den Ver⸗ 
Septemb als das Kaufpretium für die ſtrikte Ausführung der Organiſa⸗ 
tions⸗Geſetze. Unterdeß find die Bundesbeſchlüſſe in der hannoverſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit ergangen, Preußen ſelbſt hat in Frankfurt für den Erlaß des Inhibi⸗ 
toriums geſtimmt und agitirt, denn man mag ſich ſtreiten um den Namen, die Wir⸗ 
kung eines Inhibitoriums hat dieſer Beſchluß der Bundesverſammlung durch die Auf⸗ 
faſſung des Miniſteriums Scheele erhalten. Dadurch iſt die Ausführung der Organi⸗ 
ſations⸗Geſetze mehr als zweifelhaft geworden, das Aequivalent, für welches der Han⸗ 


noveraner ſich eine Mehrbeſteuerung gern wollte gefallen laſſen, iſt fortgefallen, und 


mit Recht fragen nun die Mitglieder der hannoverſchen Kammern ſich untereinander: 
wofür ſollen wir einen Vertrag gutheißen, der uns eine neue, verhältnißmäßig hohe 
Steuerlaſt auferlegt, nachdem die Inſtitutionen, für die wir dieſe Mehreinnahme der 
Staatskaſſen verwendet zu ſehen Ausführung kommen 


C.. Berlin, 28. De er. [ur Tages⸗Cbronitꝗ Das Appellatzonsgericht in Arns⸗ 
berg (Prev, Weſtfalen "bit beten ch für die beiden e a das Ge⸗ 
richt zweiter Inſtan neue Gerichtöverſaffung der älteren Prooluzen auch 


Das Organ der biefigen Kathollken, der „Kirchliche Anzeiger“, folgt dem Vorgange der grö⸗ 
ran Vedder babe oh 3 
en bat 


Da mit dem 1. Jan, die ı 
en Cmdestpeifeh in Kraft keit bat bei Aitortehericht e. Aris berg in 
den Heger Nolde Dr 0 Apr eee ae 


e 


d ie des So und zwiſchen der Ordnung zu wählen, in d nd und ein ſolcher Brief mit einer nicht unbedeutenden Summe von det Polizei aufgt⸗ 
8 1 u, 7 Hi, 00 Ant van „be & fangen ſein. So fügt ſich denn Alles ſo, um den unglücklichen Mann 9 
zur Ze ce ein von dem brohenden Vetd Be a Felgen Verhaltniſſen als fehr kompromittirt erſcheinen zu laſſen. — Leider ſind auch die 

Bon verſchtedenen Seiten wird wiederum behauptet, der Plan zur Herſteuung elnet Bundes. wegen Deſertionsunterſtützung von den Oeſterreichern gefänglich eingezogenen Perfonen 

ten 

Centralpoltzel e e oe geſcheitert zu betrachten. Wir wiſſen zwar nicht, in wie in ſchlimmſter Lage. Schon ſollen Geſtändniſſe in Betreff früherer Handlungen diefer 
ſern gerade i oment Grund zu dieſer fo beſtimmten ed ig vorliegt, ee viel iſt auch Art von ihnen gemacht ſein. Faktiſch iſt, daß auch der Kalefaktor det läͤngſt von den 
uns Mar, daß ſobald die Einfübrung einer Bundescentralpolizeſbehörde nicht beſchloſſen werden Deſterreichern beſetzten Gänſemarktswache N a nee feinem Pos 
möchte. Für uns und für die größern Staaten gilt dies ganz gleich. Es find bei uns fo aus: 5 eee Namen eper, den jene auf ſein 03 
* e Verbindungen unter den Polizelbebörden nicht blos der Monarchie, ſondern der melſten ſten ließen, vor wenigen Tagen verhaftet wurde, desgleichen ein Wirth, Namens Hahn. 
Staaten überhaupt getroffen, daß die Bundescentralpoltzeibehörde in der That wenig eiuzurich⸗ Mit den zuerſt arretirten Seubert, Fiſcher und Quick macht dieſes bereits fünf und 
ten finden und wie alle neuen Inſtitutionen weniger zu benutzen fein würde, als der ſich immer] wir haben nur allzu triftigen Grund anzunehmen, daß hiermit die Reihe der Verhaf⸗ 


18 i weiſende Verkehr der tpolizeiſtellen unter einander. Nachdem in ee 4 x 2 ! 
lie 94 0 e al ae 1115 endet Pa in Poltzeiſachen zwiſchen Berlin,] tungen in diefer Ban Angelegenheit noch nicht geſchloſſen iſt. (Weſer⸗ gtg.) 
Wien und Paris heräusgebildet hat, iſt in dieſer Hinſicht alles Nethwendige und Zweckmäßige Altona, 25. Dezember. [Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
10 dem Herzog von Auguſtenburg.] Um allen Gerüchten in Betreff der obſchwe⸗ 


bereits vorhanden. ö 
Deut ſeh lan d. benden Verhandlungen zwiſchen Preußen und dem Herzog von Auguſtenburg, wegen 
München, 23. Dez. [Der konfeſſlonelle uebertritt.] Eine fo eben er⸗ Löſung der Erbfolgefrage zu begegnen, find wir im Stande aus guter Qnelle mitzu⸗ 
ſchienene Verordnung des Staatsminiſteriums für Kirchen⸗ und Schulangelegenbeitentheilen, daß in der Wirklichkeit noch gar keine Unterhandlungen angeknüpft 
erleichtert den Rücktritt aus- den -„deutſchkathottſchen und freien Kirchengemeinden“ in worden ſind. Nur eine Anfrage iſt Seitens Preußens dem Herzoge von Auguſtenburg 
den alten Kirchenverband und erklärt, daß ein Uebertritt zu jenen „Sekten“ nicht zugekommen, ob letzterer wohl geneigt wäre, ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen. Auf 
meht Platz greifen könne. Auch in anderer Beziehung werden mannigfache neue Be⸗ deſſen Antwort, daß, bevor von Unterhandtungen die Rede ſein könnte, 1) das Ver⸗ 
ſchränkungen gegen die deutſch⸗katholiſchen und freien Gemeinden angeordnet. — Die bannungsdekret vom 10. Mat, welches die ganze herzogliche Familie ins Exil treibt, 
„A. Poſtz., ſchreibt: Es wird erzählt, daß man ſich bei Hofe mit den bonapar⸗ zurückgenommen und 2) die herzoglichen Güter auf Alſen in der Grafſchaft Graven⸗ 
tiſtiſchen Plänen nicht recht befreunden könne. Das Gerücht, daß an Louis ſtein wieder im Beſitz des Herzogs ſein müßten, — ſind keine weiteren Mittheilungen 
Bonaparte ein Bekomplimentirungsſchreiben abgegangen iſt, wird als gänzlich grundlos Seitens Preußens erfolgt. — In Kopenhagen giebt man ſich der Hoffnung hin, 
bezeichnet. — In Zweibrücken erfolgte in einem Hochvertathsprozeß wieder eine daß das preußiſche Miniſterium den däniſchen Vorſchlägen keine ſonderlichen Schwie⸗ 
Freiſprechung durch die Geſchwotenen. 5 (N. 3. rigkeiten entgegenftellen wird, indem daſſelbe durch das ruſſiſche Kabinet ſchon zum 
München, 26. Dez. (Inſtruktion für den wiener Zollkongreß.) Voraus günftig dafür geſtimmt fein folk Das Pernicefche Gutachten hat diefer An⸗ 
Die Miniſter haben heute die dem Abgeordneten zum wiener Zollkongreß, Dr. d. Het⸗ ſicht in Kopenhagen Vorſchub geleiſtet. Auch von dem öſterreichiſchen Kabinet, wenn 
mann, zu ertheilende Inſtruktion berathen. Dieſelbe iſt auf die von Seiten Baierns auch aus andern Gründen, fürchtet man nichts. Man glaubt namlich, daß die Ge⸗ 
beim Beginn der dresdener Konfetenzen Übergebenen Denkſchrift baſitt, wonach möglichſt fahren, die Oeſterreich von Italien drohen, es ſehr geneigt machen, auf die däniſchen 
eine allgemeine deutſche Zoll⸗ und Handels verbindung zu Stande gebracht werden folk | Vorſchläge einzugehen, damit es feine Truppen im Süden konzentriren könne. 
Nächſten Sonntag reiſt Herr von Hermann nach Wien ab und wird am Sylveſter⸗ (Magdeb. Ztg.) 
abende dort eintreffen. — Ein Bierexeß iſt bisher noch nicht vorgefallen und ſcheint auch Oeſterrei ch. 
dieſesmal ein ſolchet nicht mehr vorzukommen. Die Sſcherheitsbehörden haben daher * Wien, 28. Dezember. [Rücktritt des Freiherrn v. Krauß.] Die heu⸗ 
angeordnet, daß alle außerordentlichen militäriſchen Vorſichtsmaßregeln dis auf Weiteres | tige „Wiener Zeitung“ bringt zwei kaiſerliche Handſchreiben vom 26. d. M., wodurch 
gänzlich unterbleiben ſollen. — Feuerruf durchdrang heute Morgens die Straßen unſe⸗ Freiherr v. Krauß von feinem Poften als Finanzminiſter über ſein Anſuchen und unter 
rer Hauptſtadt, wodurch die Einwohnerfchäft in Schrecken verfegt wurde. Das Feuer] Bezeigung der allerhöchſten Zufriedenheit für die von ihm in der ſchwierigſten Zeitpe⸗ 
wurde aber zum Glücke alsbald wieder gedämpft. — Eine hier erſcheinende Zeitſchrift! riode geleiſteten ausgezeichneten Dienſte enthoben und der Herr Handelsminister Ritter 
für Handel, Induſtrie, Gewerbe und Landwirthſchaft, geht mit Ablauf dieſes Jahres] v. Baumgartner mit dieſer wichtigen Stelle bekleidet wird. Freiherr v. Krauß iſt in 
den Reichsrath berufen worden, wo ſeine hervorragenden, in ſämmtlichen Zweigen der 


wegen Mangel an Theilnahme ein. 
art, 24. Dez. [Vertagung] Beide Kammern haben ſich vorgeftern, | Adminiſtration bewährten Kenntniſſe, feine große Umſicht und fein: Scharfblick ihm ge⸗ 
die erſte bis zum 13., die zweite bis zum 14. Januar vertagt. Vorher genehmigte | wiß reiche Gelegenheit zur Fortſetzung feiner ſtaatsmänniſchen Thätigkeit bieten werden. 
die Kammer der Abgeordneten in geheimer Sitzung noch die Mittel zum Bau der An⸗ Jeder wahre Oeſterreicher vermag das Verdienſt eines Mannes nicht hoch genug anzu⸗ 
ſchlagen, der nicht blos auf dem Felde ſeiner nächſten Aufgabe raſtlos wirkte, ſondern 


ſchlußbahn an Baden und Baiern, welche durch eine Anleihe von 7 Millionen Gulden 
aufgebracht werden ſollen. — Die telegraphiſche Verbindung mit Karlstuhe wurde heute auch in den bewegteſten und ſchwierigſten Tagen als eine feſte Stütze des Throns und 
des Reiches in Rath und That ſich bewährt hat. Die Energie, die Regſamkeit und der 


eröffnet. 
— flat, 24. Dez. [Militärifhes,) Ungeachtet der befriedigenden Nachrichten | umfaffende Ueberblick, womit der Nachfolger des Freiherrn v. Krauß, der Herr Han⸗ 
von der andern Seite des Stromes ſind die Maßregeln zur Bewachung der Keftung | delsminifter. „Baumgartner, ‚fein Neſſart zu leiten wußte, werden allgemein anerkannt. 
gleich geblieben; vor dem Karlsruher Thor iſt noch ein Palliſadenthor errichtet worden. In einem Momente, wo Oeſterreichs Zoll⸗ und Handelspolitik ein weſentliches Ent⸗ 
Doch ſind die Gerüchte von Verſtärkung der Beſatzung nut durch eine unbedeutende] wickelungsglied ſeiner geſammten politiſchen Zustände bildet, iſt es beſonders bedeu⸗ 
Vermehrung des badiſchen Antheils einigermaßen beſtätigt worden; das Armeekorps tungsvoll, die Leitung der Finanzen und der Handelsangelegenheiten vorläufig einer und 
am Oberrhein beſteht zur Zeit nur in der Einbildung. Von der Verlegung einer derſelben Hand anvertraut zu ſehen, wodurch die Einheit aller demnächſt zu erwarten⸗ 
badiſchen Batterie hierher erhält ſich das Gerücht. „ .) den finanziell⸗ökonomiſchen Maßregeln vollends verbürgt wird. 
F * e e e un 15 eee Italien. 

ung wieder den er auptſtaats⸗Kaſſirer Juderitz iſt jetzt in erſter anz zu >: 1 i 8 5 - 
Ende geführt und hat solche dem Nane den eine Strafen ten von 6 Sabz . 1 unſicherheit.] Die neueſten parifet Nadyeichtem‘ 
ren Zuchthausſtrafe zweiten Grades gebracht. Gegen dieſes Urtel ſteht demfelben eine fuhr daß im . gi — — — 2 aufgenommen, obgleich man bald 2 
nochmalige Appellation zu und würde, dafern eine Abänderung der Strafe nicht eintre⸗ Individuen berhend 5 yo ſich . — — Bande, aus — — hundert 
ten ſollte, bei dem hohen Alter J. 's dieſelbe als lebenswierig beinahe anzuſehen ſein. D artements nicht == — n — ea 2 e bie ar f utsbeſber des 
Der verhangene Defekt beläuft ſich bekanntlich auf die bedeutende Summe von circa 7 ea r brandſchatze, ſondern mehrere als Geißeln mit ſich führe. Bei 
* ee ee ee e 
f 23. Dez. [Die Miffio : De ee we n 
VE — dlmicen Ba Ge 
niedergelaſſen und ihrer vier ſollen unfere Stadt mit ihrer dauernden Gegenwart be⸗ Degen: nalen. een 3 2 nne ren ar Sufant m. . 
glücken. So berichtet die hieſige klerikale Zeitung, indem fie ganz deutlich fagt, dies sei de, Bar und werden d. ur Br umſecen Ent. . en nahmen die Richtung 
die Grundlage zu einem Kloſter und Luxemburg werde künftig der Mittelpunkt eines . 3 en R nr ne, er ere 8 Poſtticnel ven Ste. Hidor 
weitverzweigten Miffionsfpftems ſein. Mir find wahrlich weit gekommen!] betet haben. Dis biefige Gamnifon; aus dem 13. und 14. Inſantetie⸗Regimene bes 
1824 wollten auch einmal vier Miſſionäre hier predigen, aber der damalige Gouverneur 7 wird nächſtens Verſtärkung erhalten. — — iſt allem Mititär im Königreich 

zillmar (Vater des jetzigen) ließ dieſelben, noch ehe fie das Hotel verlaſſen hatten, he auf ng Ordre 9 nn aue Bu er Quelle, daß der König 217 Sar⸗ 
mitteſt Eskorte bis zur Gränze bringen und ihnen bedeuten, daß ſie hier nichts zu inien) künftigen Januar die Stadt Nizza zu beſuchen beabſichtigt. A. 3.) 
thun hatten. l F. 3%) 2 ranetreich 125 

Hamburg, 26. Dezr. [Weiteres über die öſterr. Verſchwörung.] Der] Paris, 26. Dezor. [Tagesbericht.] Es beſtätigt ſich, daß die Erinnerungs⸗ 

Korpskommandant, FMse. v. Legeditſch in Altona empfing neulich einen Beſuch meh⸗ Ceremonie der Beſitznahme der Herrſchaft Seitens Louis Napoleons am J. oder 2. 
derer hamburger Bürger. Es waren dies geborne Ungarn, jedoch ſeit einer langen Januar nächſthin geſchehen wird. Sie ſolle aus einem Tedeum beſtehen, das unter 
Reihe von Jahren hier anſäſſig; die Anrede an den General hielt der Fabrikant W—y, Anweſenheit aller Behörden geſungen, und aus einem Banket, das den Delgirten- der. 
ein Mann, welchet die unter keinen Umſtänden verleugneten glühenden Sympathien] Departements gegeben würde. Das Gerücht geht, der Etzbiſchof von Paris, Sibour, 
für ſein unglückliches Vaterland oft auch mit nicht geringen Opfern bethätigte. Dies⸗ weigere ſich, dieſes Tedeum zu ſingen. Ob daſſelbe wahr iſt, können wir nicht bes. 
mal pandelte es ſich darum, für das Schickſal des verhafteten Ruſhak eine Fürbitte haupten; fo viel ift ſicher, daß er es bis jetzt noch nicht für paſſend gehalten, die 
dei dim F Me. v. Legeditſch einzulegen. Derſelbe erwies ſich zwar auch bei dieſer Ge⸗ That vom 2. Dezbr. durch einen Beſuch im Eipfee zu ſanktioniren, 

legenhen ſehr zugänglich und freundlich, in der Hauptſache aber konnte er nur eine] Ueber das Lokal, wo das Banket gehalten werden ſoll, iſt man noch nicht einig; 
ausweichende Antwort geben, welche freilich mit der Wahrheit ganz übereinſtimmen man hat an die Tutterien gedacht; der Marſchallſaal daſelbſt, fheint aber nicht groß 
mag: daß er nämlich in der Sache nichts zu thun vermöge. Dieſelbe wird als eine genug zu ſein. Man denkt nun an den Saal in der großen Oper. 
ſehr wichtige Angelegenheit vom k. k. Kriegsminiſterſum ſelbſt geleitet, und daß über An demſelben Tage ſoll die neue Conſtitution vereint werden; fie ſoll nur 
den hamburger Bürger Ruſhak über kurz oder lang ein Todesurtheit ausge: aus einem Dutzend Artikel beſtehen. * 
ſprochen wird, wenn auch nur pro forma, iſt außer Zweifel. Würden die öſterreichi⸗ Geſtern ſoll der Präſident Louis Napoleon vom Kaſſet von Rußland, als Zeichen 
ſchen Truppen früher von hier abziehen, als das Urtheil geſprochen iſt, fo nehmen fie] feiner Billigung, die Dekoration des St. Annen⸗Otdens erhalten haben; dleſer Otden 
Ruſhak mit ſich. Er wurde, ſo viel iſt gewiß, in einem fein ausgearbeiteten Konſpi⸗ wird bekanntlich nur gekrönten Häuptern gegeben⸗ * 
rationsplan, bei dem man vor Allem auf die Mitwirkung des öſterreichiſchen Regimen. Herr Thouvenel, der franzöſiſche Geſandte in Baiern, iſt hiether berufen worden; 
tes Schwarzenberg in Rendsburg rechnete, als Werkzeug gebraucht und gab ſich blind fer iſt Schwager des Hetrn Caviller⸗Fleuep, eines Redacteurs des Journal des Debats. 
dem hiehergekommenen Pieri in. Von einem der i Es heißt, er wolle nicht an feinem Plat bleiben, und werde durch Herrn Brenier 


eringer⸗ ü \ 
Emigration in London ſollen dem Schneidermeiſter R. mehrere Geldſendungen gemacht erſetzt werden. Armand Lefebvre wird proviſotiſch in Berlin bleiben. Baroche oder 


” 


iten erſetzen, und Letzterer wird an Stelle des Generals Aupick als Gefandter nach 
Spanien gehen. al f h Binimergere Ar Mi mr 
Der General⸗Prokurator Dupin, der Präſident der geſprengten National⸗Verſamm⸗ 
lung, ſteht in ſeiner Stellung nicht feſt. Man hatte im Elyſee gehofft, er werde ſeine 
Entlaſſung geben; er hat ſich aber noch nicht entſchloſſen, wiewohl man glaubt, daß 
er dieſelbe nachſuchen werde. ‚ 815 
Das „Journal des Debats“ hat heute zum erſten Male wieder einen Leitartikel, 
worin es u. A. ſagt: „Wir ſind die Männer der Ordnung und der Regierung; wir 
wollen die Macht ſtark und geachtet, wir werden die Regierung niemals durch Schwierig⸗ 
keiten behelligen. Was wir dem Miniſterium ſagten, das in ſeiner urſprünglichen 
Zuſammenſetzung unſeren Beifall nicht hatte, werden wir auch dem jetzigen Miniſterium 
ſagen. Ja, wir werden ohne Zaudern die Maßregeln billigen, die es im Intereſſe 
der Ordnung und des öffentlichen Wohls ergreifen wird; ja, wir werden die Hand⸗ 
lungen der Gewalt, nach dem Geſetz, die es ſelbſt machen wird, diskutiren; wir lieben 
ſelbſt die ſtrengen Geſetze, wir fürchten nicht, es zu ſagen, und nichts ſteht uns beffer 
an, als frei zu ſein in dem gezogenen Kreiſe der Geſetze.“ — Das Blatt freut ſich 
über die Demiſſion Palmerſtons und giebt zu verſtehen, daß der Empfang Koſſuth's 
dieſelbe beſchleunigt habe, indem das öſterreichiſche Kabinet gedroht habe, ſtrenge Maß⸗ 
regeln gegen die engliſchen Unterthanen zu ergreifen. Lord Palmerſton ſoll eingeſehen 
haben, daß er in der Antwort an die ungariſche Deputation in den ſeiner Stellung 
angemeſſenen Grenzen nicht geblieben wäre, habe ſich aber geweigert, dies offiziell 
anzuerkennen; in Folge dieſer Weigerung habe Ruſſell das Miniſterium zuſammenbe⸗ 
rufen, ſei nach Windſor gereiſt und habe der Königin Lord Granville als Nachfolger 


vorgeſchlagen. 
Schweiz. 

Baſel, 24. Dezember. [Das Teſtament des Präfidenten Ludwig Na⸗ 
poleon Bonaparte, worin er feinen jüngſten Vetter Lucian Bonaparte zu feinem 
etwaigen Nachfolger bezeichnet, wurde hier anfangs für apokryph gehalten, wird aber 
durch neuere Berichte aus Paris beſtätigt. Der Bezeichnete iſt ein Bruder Peter Bo⸗ 
napartes, aber von entgegengeſetzter politiſcher Geſinnung, als dieſer, und von großer 
perſönlicher Anhänglichkeit an die Perſon des Präſidenten. Bekanntlich waren ſchon 
die Väter beider Napoleoniden (König Ludwig von Holland und der republikaniſche 
Staatsmann Lucian Bonaparte) diejenigen Brüder des Kaiſers, welche ſich gegenſeitig 
am meiſten zugethan waren. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Grobrit an nien. 

r London, 26. Dez. [Der Rücktritt Palmerſtons.] Die wahre Ur: 
ſache des Miniſterwechſels ſei, wie Times vermuthet, aber nicht verbürgen will, fol⸗ 
gende: Lord Palmerſton beging einen Akt der Inſubordination gegen den Premier. 
Lord J. Ruſſell nämlich verlangte vom Elyſée konſtitutionelle Bürgſchaften; dieſe an 
eine „hochgeſtellte Perſon in Paris gerichteten Mittheilungen“ wurden von einem Or⸗ 
gan Lord Palmerſton's desavouirt und harmonirten ganz und gar nicht mit den vom 

Foreign ofſice an den britiſchen Geſandten in Paris ergangenen Weiſungen u. ſ. w. 
u. ſ. w. Was an dieſer Verſion iſt, wird die nächſte Zukunft lehren. Seltſam ſtim⸗ 
men dazu die Schlußworte der Times: n nnen die neue franzöſiſche 
Regierung an, welcher Art ſie auch fein möge, denn Frankreich attein 
liegt es ob, über fein politiſches Schickſal zu entſcheiden, aber“ — — die 
Morning Poſt hat L. Napoleon bewundert und die Morning Poſt gehört zu den An⸗ 
betern Palmerſton's, folglich mußte Lord J. Ruſſell mit Lord Palmerſton brechen. Wer 
das glaubt, iſt ſehr leicht ſelig zu machen. 
Heute um 2 Uhr Nachmittag fand in Windſor eine Geheimrathsſitzung (Privy 
Council) ſtatt, welcher Lord Palmerſton nicht mehr beiwohnte. 
Lord Stanley, of Alderley, hat ſeinen Poſten als Unterſekretär im Auswärtigen 
Amt aufgegeben. Nine ß 
Ein kurzer Leitartikel des Globe hebt einen Brief aus Paris hervor, der von ges 
ſtern Abends datirt iſt, und in welchem es heißt: „Männer, die häufig ins Elyfee kom⸗ 
men, behaupten in der poſitivſten Weiſe, daß die franzöſiſche Regierung weder direkt noch 
indirekt zur Abdankung Lord Palmerſton's das Geringſte beitrug. Auch die Angabe 
wird geleugnet, daß Lord Normanby vom Foreign office die Weiſung erhielt, von 
L. Napoleon Bürgſchaften in Bezug auf ſeine künftige Politik zu verlangen. Lord 
Normanby hatte ſeit dem 2. Dezbr. keine offizielle Beſprechung mit dem Präſidenten. 
Er war öfters bei ihm, aber nicht offiziell; und Alles deutete den Entſchluß des Prinz 
zen an, freundliche Beziehungen mit England zu pflegen.“ 0 
Morning Poſt bleibt bei der erſten Verſion der Times als der einzig möglichen 
Erklärung des Miniſterwechſels. „Lord Palmerſton hat ſich den Haß und das Miß⸗ 
trauen der ältern Staatsmänner Europas“. (d. h. der Staatsmänner von der alten 
Schule) „zugezogen,“ ſagte das Eity⸗Blatt. „Ehrgeizige fremde Staatsmänner,“ ent⸗ 
gegnet die Poſt, „haſſen Lord Palmerſton, weil ſie England haſſen, weil ſie die Frei⸗ 
heit haſſen .. Solcher Haß iſt eine Ehre an ſich, und eine Wohlthat in ihren. Fol 
gen .. Zum erſten Mal in der Geſchichte Englands erlauben ſich fremde Staatsmän⸗ 
ner der engliſchen Nation ihre Miniſter vorzuſchreiben .. Solche Erniedrigung wird 
England nimmer ſich gefallen laſſen .. Nicht das Schickſal eines Miniſteriums oder 
einer Partei, ſondern das große Prinzip nationaler Unabhängigkeit ſteht auf dem Spiele; 
und ſicherlich, die Entſcheidung der öffentlichen Meinung darüber wird bald erfolgen und, 
energiſch aus fallen.“ = * i 
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S Breslau, 29. Dez. [Aus dem Gemeinderath.] Nach Erledigung 
ſämmtlicher für die heutige Sitzung angekündigten Vorlagen ſchritt die Verſammlung 
zur Wahl des Präfidiums und des Bureaus für das nächſte Geſchäftsjahr. Der Vor⸗ 
ſitzende beauftragte die Gemeindeverordneten Frank und Worthmann mit Verthei⸗ 
lung und Einſammlung, die Gemeindeverordneten Voigt und Klocke mit Eröffnung 
der Stimmzettel. . f 

Es erfolgte zuerſt die Neuwahl des Vorſitzenden, bei welcher 89 Stimmzettel abge: 
geben wurden. Von dieſen erhielt der zeit. Vorſitende, Juſtizrath Gräff, 52 Stim⸗ 
men, der Gemeindeverordnete, Juſtizrath v. Görb, 36, Stimmen und der ſtellvertre⸗ 
ende Vorſ. Buchh. Ader holz 1 Stimme, 5 ’ 


. 5 ö 

Morny werden binnen Kutzem Turgot im Ministerium der auswärtigen Angelegen⸗ Her 
dankte der Verſammlung chen 
zu rechtfertigen, wenn ihm wie bisher die Unterstützung des Gemeinderathes zu 


66 Stimmen, 
Dr. Kalkſtein 3 und Dr. Grätzer 2 Stimmen. Die übrigen 4 Stimmen zerſplit⸗ 
terten ſich. 0 


Nach anfänglichem Weigern nahm derſelbe die Wahl an. 
meindeverordnete Worthmann die meiſten, nämlich 29 Stimmen, erhalten. 


Stimmen wieder zum ſtellvertretenden Protokollführer. 
Gemeindeverordnete Rei mann, welchem 19 Stimmen zufielen. 


R. 


Herr Juſtizrath Gräff iſt ſomit von neuem Vorſitzenden gewählt. Derſelbe 

e Me e ee en 
4 rde. 
Die Abſtimmung über den ſtellvertretenden Vorſitzenden ergab für Herrn Überböli 
für den Protokollführer Krug 5, für die Gemeindeverordneten Voigt 4, 


Herr Buchhändler Aderholz, welcher demnach neuerdings zum Stellvertreter des 


Vorſitzenden gewählt iſt, erklärte, daß er das Amt annehme und in gewohnter Weiſe 


fortführen werde. 


Zum Protokollführer wurde Herr R.⸗A. Krug mit 45 Stimmen wieder gewählt. 
Außer ihm hatte der Ge⸗ 


Schließlich wählte die Verſammlung Herrn Landſchaftsſyndikus Hübner mit 57 
Sein Gegenkandidat war der 


Breslau, 29. Dezember. [Raub.] Am 8. April d. J. Abends wurde der 


Fuhrmann Beyer aus Feſtenberg zwiſchen Hundsfeld und dem mirkauer Buſche über: 
fallen und beraubt. Als er Abends gegen 9 Uhr dort nach Oels zu fuhr, ſprangen 
plötzlich 4 Kerls, welche ſich zu beiden Seiten des Weges hinter den dort ſtehenden 
Pappelbäumen verſteckt gehalten hatten, hervor. Beyer erhielt ſofort mit einem dicken 
Knüttel einige heftige Schläge an den Hinterkopf und ins Geſicht, wurde demnächſt 
vom Wagen heruntergeriſſen, ihm eine Piſtole und ein Meſſer auf die Bruſt geſetzt, 


demnächſt zu Boden geworfen, ihm der Pelz, den er an hatte, vom Leibe geriſſen und 
15 Thaler in baarem Gelde mit Gewalt abgenommen. Hierauf haben die Räuber, 


unter Androhung, ihn erſchießen zu wolleu, wenn er ſich weiter vertheidige, dem Beyer 
ein Packet mit Spezereiwaaren, ſo wie eine Kette vom Wagen genommen und ſind 
mit ihrem Raube entſprungen. Beyer hatte, wenn auch nicht gefährliche, da er eine 
dicke ihn ſchützende Pelzmütze auf hatte, aber doch ſo erhebliche Verletzungen 
erhalten, daß er 14 Tage zu ſeiner Herſtellung bedurfte. Gegenwärtig iſt es gelungen, 


dieſe Räuber in 4 hieſigen Einwohnern zu ermitteln und ſämmtlich zu verhaften. Es 


ſind dies Perſonen, die ſchon früher vielfach beſtraft worden ſind und nicht nur dieſes 
Verbrechen, ſondern auch noch eine Menge anderer Verbrechen begangen haben. 


(Br. Anz.) 

Breslau, 27. Dezbr. [Evangeliſcher Verein.] Vorſſtzender: Saske. Böhmer hält 

feinen Vortrag über Weſen und Bedingung der chriſtlichen Erlöſung. 4 m: 
Jede Erlöſung hat das Vorhandenſein von Feſſeln zur e Auch die chriſtliche 
befreit von Feſſeln, die in der Sünde und der aus der Sünde fließenden Schuld beſtehen. 
Die Nothwendigkeit der Erlöſung liegt darin, daß die Menſchen mit Sünde und Schuld be- 
een find, Der Urgrund der chriſtlichen Erlöſung iſt die heilige Liebe Gottes zu den Men⸗ 
chen (Seh; III. 16), die Vermittelung dagegen das füntlofe Leben und. Sterben Chriſti 
add I. 7). Als vermittelte iſt die Ertan etwas Gegenſtändliches. Soll fie den Men- 
chen zu Gute kommen: ſo muß fle aus dem Gegenſtändlichen übergehen in das Perſönliche. 
Die Bedingung dieſes Prozeſſes iſt in der freien Geiſtesgemeinſchaft, worin die Menſchen mit 
Chriſto als Erlöſer treten, > ſuchen. Dbne ſolche en bielhi Die Gelbfung EP 
e 2 en £ U B ’ 
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Zeit bedingte 
Lehre in ihrem evangeliſchen Inhalte unberührt, das der Zeit Angehörige auch in der Zeit ver 


Hieran ſchloſſen det Vortragende und der Borfigende die 
einer evangeliſchen 


. —————.— 
$ Breslau, 29. Dezbr. [Feſtball der konſtitutionellen Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource.] Schon am zweiten Weihnachtsabend begannen die Maskeraden und Redou⸗ 
ten, als ſtünden wir mitten im Faſchingsjubel. — Auch dies iſt ein Zeichen der Zeit. 


— Wem in ſeiner eigenen Haut nicht mehr ganz wohl zu Muthe iſt, der ſchlüpft bei 


der erſten beſten Gelegenheit in ein fremdes, koſtbares Maskenkoſtüm. Wie ſtolz ge: 

behrdet ſich alsdann der ſchäbige Alltagsmenſch in dem geliehenen Glanze eines edlen 

Ritters oder erlauchten Fürſten, während ſeine Donna ſich in dem geborgten Flitter 

einer ſpaniſchen Grandezza oder altfranzöſiſchen Hofdame gefällt. So gehts im Kleinen 

wie im Großen. Bei der großen Völker⸗Redoute herrſcht auch das ſtrengſte Masken⸗ 

recht, und der „kleine Neffe“ ſpielt ungenirt den „großen Onkel.“ — Doch zur Sache! 
(Fortletzung in der erſten Beilage.) 4 


Mit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage zu 1 361 


Dinstag den 30. Dezember 1851. 


(Fortſetzung.) 

Der dritte Feiertag wurde von der hieſten konſtieutionellen Bürger⸗Reſſource durch 
einen ſolennen Feſtball begangen. Die Ausſtattung des Lokales ließ die rauhe Jahres⸗ 
zeit völlig vergeſſen. Man tanzte unter rankenden Epheulauben, über welchen herkömm⸗ 
licher Weiſe das preußiſche wie das breslauer Banner wehten. Mitten im Saale ragte 
ein ſtattlicher Chriſtbaum hervor, deſſen Aeſte mit den niedlichſten Attrappen wie mit 
den amſehnlichſten Feſtgeſchenken beladen waren. Als die mannigfach verſchlungenen 
Touren des Cotillons ihren Anfang nahmen, erſtrahlte der Weihnachtsbaum im herr 
lichſten Lichtglanze, welcher die holden Tänzerinnen gleich buntem Sternenſchimmer aus 
ſaftigem Tannengrün anlächelte. Im Hintergrunde prangte eine mächtige Sonne, von 
den Strahlen unzähliger Lampen kunſtvoll gebildet. f 

Die freudige Ueberraſchung der Tänzerpaare war groß, alle gewannen. Dutch die 
umſichtsvollen Anordnungen des Feſtkomitees, beſtehend aus den Herren Friedrich, Döh⸗ 
ring, Leuttner, Voigt und Weinert, war nicht nur für geſchmackvolle Ausführung der 
Tänze, ſondern auch für Erfriſchungen jeglicher Art auf's Beſte geſorgt. — Während 
der Pauſe überließ man ſich den Freuden der Tafel, der Wein floß in Strömen, und 
eine fröhliche Tiſchmuſik würzte das Mahl. So verſtrich das Feſt unter lebhaftem 
Frohſinn bis an den frühen Morgen; der Tanz endete gegen 3 Uhr. 

Die Redoute, welche am zweiten Feiertage im „König von Ungarn“ ſtattfand, 
zählte etwa 30 Paare, dagegen war der maskirte und unmaskirte Ball im Café re- 
staurant recht zahlreich beſucht. Die Kavallerie-Quadrille, von den Mitgliedern des 
Corps de Ballet, unter Leitung des Herrn Haſenhut ausgeführt, verurſachte allgemeine 
Heiterkeit. Sehr empfehlenswerth finden wir einen Vermerk auf der Weinkarte, durch 
welchen der unternehmende Wirth ſich um ſeine Gäſte verdient gemacht hat. Danach 
ftellt es Herr Goldſchmidt jedem Gaſte frei, die von Kellnern verabreichten Weine, 
welche ihm nicht munden, entweder zurückzugeben oder gegen beſſere zu vertauſchen. 
Ein nachahmenswerthes Beiſpiel für alle Tanz- und Speiſewirthe! 

S 

Lähn, im Dezember. (Ein Bergfturz], wie der ganz kürzlich in Nr. 352 
dieſer Zeitung von hier aus erwähnte, iſt etwas fo Seltenes und Außerordentliches, 
daß Ref. vorausſetzt, es werde vielen Leſern inner⸗ und außerhalb der Provinz eine 
noch genauere Beſchreibung deffelben und nachträgliche Ergänzung jenes Berichts nicht un 
willkommen ſein. Der fragliche, weiße Sandſtein Bruch gehört der Stadt. Er iſt 
ſüdlich gelegen. Seinem Gefüge nach gehört er mehr zur weichern Sorte; das fein⸗ 
körnige Material zeichnet ſich aber aus durch ſein ſchönes Ausſehen, wenn es unter 
geſchickter Hand verarbeitet iſt. Zeugniß hiervon geben die Thürmchen und Spitzen 
auf dem Erdmannsdorfer Schloffe unſeres kunſtſinnigen Königs, auf der Häusler'ſchen 
Weinhalle zu Hirſchberg, und vieles andere ſehr Wohlgefällige da und dort. Der 
Abraum, welcher bei Bearbeitung der gebrochenen Steine an Ort und Stelle entſteht, 
iſt vor demſelben hier wie in der Regel bei jedem Steinbruche, aufgeſchüttet worden 
ſeit Jahrzehenden, vielleicht ſeit Jahrhunderten. Die Aufhaufung mochte wohl mehrere 
tauſend Centner betragen. Man pflegt dieſen Abraum, nicht unbezeichnend, die Werfte 
des Steinbruches zu nennen. Am Abende des 9. d. M. zwiſchen 7 und 8 Uhr ver⸗ 
nahmen die Bewohner des eine Viertelſtunde davon entfernten Waltersdorf ein donnerähnli⸗ 
ches Toſen und Raſſeln, das kurze Zeit darauf ſich wiederholte. In dieſen Augen⸗ 
blicken war jener ganze, gewaltige Schober den ſteilen Berg hinab gerutſcht, und hatte 
ſich über das, was er auf feinem Wege fand, etwa 700 Schritt weit, wie ein Lava⸗ 
ſtrom ergoſſen. Der berichtende Augenzeuge hat den Veſuv in deſſen Zorne ſelbſt ger 
ſehen, und folglich ein Urtheil darüber. Der bergab ſich wälzende Steinſtrom riß Erd⸗ 
boden ſammt den darauf ſtehenden Bäumen mit ſich, und verſchüttete eine reizende 
Wieſe des ſchönen Thales gänzlich. Eine Unzahl Bäume von einer Stärke bis 1}, 
Fuß liegen umgebrochen da, hingeſtreckt wie Strohhalme, die unter der Senſe gefallen 
ſind. Mehrere Bäume ſind, mitten im Aufruhre des Elements, mannhaft aufrecht 
ſtehen geblieben, nur nothgedrungen ein paar hundert Schritte weit fortgerutſcht. Ihr 
Boden, in welchem ſie eingewachſen ſind, iſt derſelbe geblieben. Als muthmaßliche 
Urſache möchte Folgendes vielleicht Geltung gewinnen. Die Unterlage des Berges be⸗ 
ſteht in einer Thonſchicht. Der anhaltende, durchdringende Regen, die ſeit Monaten 
naſſe Witterung hat dieſelbe erweicht. Eine Unmaſſe von Schnee, vielleicht mehrere 
hundert Centner im Gewichte, hat in dieſem, in einer Biegung des Berges gelegenen 
Steinbruche ſich aufgethürmt gehabt. Das mit aller Heftigkeit ſo plötzlich hereinbre⸗ 
chende Thauwetter hat den ganzen Rieſenklumpen gelöſt, und den Abrutſcht erzeugt. 
Das gewaltige Spühlen nach abwärts zwiſchen der obern und tieferen Schicht mußte 
natürlich eine Trennung beider bewirken. Der Annahme unterirdiſcher Gewäſſer be: 
darf es nicht zur Erklärung des Phänomens. Merkwürdig bleibt es hierbei, daß die 
bezeichnete Quelle, „der Kienborn“ genannt, welche, 150 Schritt unter dem Stein⸗ 
bruche entſpringend, ſtets ungemein klares, reines, ſelbſt im heißeſten Sommer kühles 
Waſſer ſpendet, jetzt nicht nur an einem andern Orte, ſondern auch dreimal ſo ſtark 
ſprudelt, als vor dem Sturze. Das dadurch entſtehende Bächlein mündet in den nahen 
Bober. Auf dem Plateau der Arbeitsſtelle, wo die Hütte für die Arheiter unverrückt 
und unverſehrt ſteht, ſieht man noch viele Sprünge. Schon haben mehrere kleine Nach— 
fälle dem großen Falle es nachgemacht. Noch mehrere ſtehen in Ausſicht. Jetzt läſſet 
es ſich noch gar nicht berechnen, wie Viel nachträglich ſich noch eine Motion machen 
werde. Das Ganze gewährt den Anblick eines terreſtriſchen Revolutiönchen. Giganten⸗ 
Arbeit. Der Weg, welchen die Werfte zurückgelegt hat, mag etwa 600 Schritte be⸗ 
tragen. Nur eine Buche hat dem furchtbaren Stoße widerſtanden. Kräftig und un⸗ 
gebeugt blickt fie in ſtiller Erhabenheit auf die Zerſtörungen rund um fie her, wie der 
echte Weiſe, der ruhig ſteht, wenn Alles wankt und weicht. Bloß die Rinde des 
Stammes hat hin und wieder durch die anprallenden Steinmaſſen einigen Schaden 
gelitten. Die Fläche der verſchütteten Wieſe beträgt einige Morgen. Durch den ſtür⸗ 
zenden Abraum iſt eine Thonſchicht aufgedeckt worden, deren Mächtigkeit jetzt noch nicht 
ſich abſchätzen läßt, und erſt bei günſtigerer Jahreszeit unterſucht werden kann. Wäre 
diefe Thonſchicht ein bedeutendes Lager, geeignet, eine Ziegelei dort anzulegen, fo dürfte 
die Stadt Entſchädigung darin finden für den Verluſt jener Wieſe und des Theiles 
Forſt, der, gänzlich verſchwunden, in ein Steinmeer ſich verwandelt hat. Die ganze 


bende Weihnachtsfreude bereitet worden. 


— — 


der Breslauer Zeitung. 


fumgegend in ihrer Gebirgs- Formation gehört den tertiären Bildungen an. Meiſt 


findet ſich Schiefer, Sandſtein, Thonſchicht, jüngerer Kalkfelſen und Gerölle. Nur 
hier und da haben ältere, härtere Steinmaſſen, wie Grünſtein, Baſalt und Porphyr 


als kleine Kegel aus der Tiefe der Erde ihre Häupter erhoben. Der Sandſtein ent⸗ 
Hält Muſchel⸗Gebilde und mancherlei andere Formen von Seethieren. Glücklicherweise 
iſt kein Menſchenleben bei der erwähnten Kataſtrophe verloren gegangen. Die Gegend 
des Bergſturzes iſt ſehr einſam. 
Ort längſt verlaſſen. 


Die Stein- Arbeiter hatten wegen des Abends den 
E. g. w. P. 


© Glaz, 27. Dez. [Wahl des Kirchenraths. — Feuer.] Heute Vor 


mittag 9 Uhr fand auf Grund des allerhöchſten Erlaſfes vom 29. Juni 1850 in hieſiger 


evangeliſchen Garniſonkirche die Wahl des Kirchenrathes ſtatt. Die Einladung hierzu 
war vorſchriftsmäßig durch dreimaliges Ableſen von der Kanzel, Anſchlag an den Kir⸗ 
chenthüren und Inſertion in den beiden hieſigen Lokalblättern, alſo in einer Weiſe er⸗ 
folgt, die eine allgemeine Kenntniß wohl mit Recht vorausſetzen läßt. Demohnerachtet 
war auch hier hinreichend Grund genug zu der ſchon zum öftern ausgeſprochenen Klage 
über Mangel an Intereſſe am Gemeinwohl, ſei es nun kommunales, kirchliches oder 
ſtaatliches. Von der aus gegen 400 wählbaren Mitgliedern beſtehenden Gemeinde 
waren 30 in Perſon erſchienen und 6 durch Vollmacht vertreten. Nach Abſingung 
eines Liedes wurden die Kirchthüren geſchloſſen und durch Herrn Superintendent Schmalg 
eine kurze Anſprache, die Wichtigkeit des vorzunehmenden Aktes betreffend, an die Ver⸗ 
ſammelten gehalten. Hierauf wurde in der Sakriſtei der eigentliche Wahlakt vorge⸗ 
nommen, der unter Leitung des Superintendenten und des für das königliche Patronat 
verordneten Landraths Herrn Freiherrn von Zedlitz Neukirch in vorgeſchriebener Form 
vor ſich ging. Aus der durch das königl. Konſiſtorium beſtätigten Kandidaten⸗Liſte wur⸗ 
den gewählt: für den Stadt⸗Bezirk: die Herren Schneidermeiſter Prauſe, Uhrmacher 
Hommel und Kantor Pruſchinsky, für den Land⸗Bezirk: die Herren Inſpektor Lobe in 
Ullersdorf und Freiherr Theodor v. Zedlitz-Neukirch auf Piſchkowitz. Erſtere 3 erklär⸗ 
ten ſofort ſich zur Annahme bereit; bei den beiden letzteren mußte es dem Vorſtande 
überlaſſen werden, die ſchriftliche Annahme einzuholen. Nach Vorleſung des Protokolls 
wurde hierauf die Verhandlung geſchloſſen und die Verſammlung entlaſſen. 

Am Sonntage während des Vormittag-Gottesdienſtes entſtand in Schönwalde bei 
Silberberg Feuer, durch welches 15 Poſſeſſionen, 5 Bauerngehöfte und 10 Gärtner: 
207 abbrannten. — Am Montage brannte in Lomnitz bei Habelſchwerdt eine Häus⸗ 
lerſtelle ab. i 


[Notizen aus der Provinz.] Reinerz. Nachdem der Gemeinderath 


ſich vollſtändig konſtituirt hatte, ſchritt er am 19. d. M. zur Wahl des Gemeindevor⸗⸗ 


ſtandes. Zum Bürgermeiſter wurde einſtimmig Herr Sandmann gewählt, welcher 
dieſe Stelle zuletzt interimiſtiſch verwaltet hatte. Zum Beigeordneten der bisherige 
Rathmann Herr Klofetius; ferner zu Schöppen die HH Gottwald, J. Wiehr, 
L. Vincenz, K. Welzel. Die Verwaltung unſerer ſtädtiſchen Angelegenheiten iſt 
mit nicht wenigen Schwierigkeiten verknüpft, da Reinerz auch ein ziemlich beſuchter 
Badeort iſt, deſſen Angelegenheiten gewöhnlich ebenſoviel Thätigkeit als Umſicht erfordern. 

) Görlitz. Des berühmten Tenoriſten Tichatſchek Auftreten auf unſerer Bühne 
vor den Feiertagen, iſt mit dem größten Beifall aufgenommen worden. Es war nur 
zu bedauern, daß ihn während des Vortrages der Piece „Stradella“ ein böſer Schnu⸗ 
pfen zu plagen ſchien, der mehre Töne ganz ins Stocken gerathen ließ. Die Arie aus 
dem „Templer und die Jüdin“ mußte er dagegen wiederholen. Nächſtens werden wir 


auch hier das Birch-Pfeifferſche „Wie man Häuſer baut“ wiederſehen, ſowie den „Berg⸗ 


geiſt Rübezahl“. Auf den 1. Januar wird „Friedrich der Große im Kloſter zu Ka⸗ 
menz“ zum erſtenmal gegeben werden. — Während der lebendigen Tage des Chriſt⸗ 
marktes, wo alle Welt kaufte und verkaufte, iſt Vieles verloren gegangen und gefunden 
worden. Unter den verlorenen Gegenſtänden befinden ſich zum Glück nur Taſchentücher, 
Hunde, Handſchuhe und Geldbeutel mit geringem Geld-Inhalte. — Hätten wir einen 
Verein gegen Thierquälerei, ſo dürfte vielleicht die nicht lobenswerthe Sitte, öffentlich 
zum „Schweinſchlachten,“ einzuladen, ſchon längſt abgeſchafft ſein. Man begreift 
nicht, wie es Vergnügen gewähren kann, die letzten Zuckungen eines ſterbenden Thieres 
mitanzuſehen, und die gellenden Todesſeufzer mit anzuhören. Dagegen iſt eine Ein⸗ 
ladung, Morgens zum Wellfleiſch und Nachmittags zur warmen Wurſt (verſteht ſich 
mit Sauerkraut), nicht zu verachten. y 
— Lüben. Die Wahlen für den neu zu errichtenden Gemeinderath finden 
hier am 8., 9. und 10. Januar auf dem Rathhauſe ſtatt. — Ferner iſt die neue 
Einkommmenſteuerſtolle für das Jahr 1852 in dem hieſigen Kämmereilokale ausgelegt. 
Selbſt in dem Falle einer Reklamation wird dieſe Steuer nach dieſer Rolle vorläu⸗ 
fig bis zum 15. eines jeden Monats ſpäteſtens erhoben werden, falls die Steuerpflich⸗ 
tigen nicht eine Vorausbezahlung auf mehre Monate vorziehen ſollten. Sollte eine Re⸗ 
klamation für begründet erfunden werden, ſo wird natürlich das Zuviel der erhobenen 
Steuer zurückgezahlt, und die Steuer nach der endgültig befundenen Einſchätzung er⸗ 
hoben werden. a 
it Goldberg. Den armen Kindern der hieſigen katholiſchen Schule iſt eine erhe⸗ 
Im Ganzen wurden 68 Kinder beſchenkt, von 
denen 32 neue Schuhe erhielten. - 
Jauer. Der hieſige Geſangverein entwickelt eine ſehr lobenswerthe Thätigkeit. 
Nicht nur daß er fleißig feine Uebungen abhaͤlt, ſondern er veranſtaltet auch von Zeit 
zu Zeit muſikaliſche Unterhaltungen, die uns manchen lieben und werthen Genuß ge⸗ 
währen. So wird er Dinstag den 30. d. M. ein Konzert im „Deutſchen Haufe” 
veranſtalten, bei welchem auch „der Bergmannsgruß“ von Annacker zur Aufführung 
kommen wird. — Jauer iſt die Stadt der geſelligen Vereine und Kränzchen. Außer 
den zahlreichen Geſellſchaften ohne beſondern Namen haben wie „Schützen⸗ 
kränzchen,“ „Kränzchen für Selbſtſtändige,“ „Kränzchen für junge Leute“ x. x. 
und zum Schluß einen „Wein-Abend mit Flügelmuſik.“ Wer einen fo roman⸗ 
tiſchen „Wein⸗Abend“ mit durchleben will, zahlt 5 Sgr. Eintrittsgeld; er erhält eine 
Flaſche Wein von beſter Qualität und kann ſich die Muſik dazu mit einem Paar fei⸗ 


— 


— 


ſter Gänſeflügel nach Belieben mach Das iſt gewiß a ögliche, d ut: 
ſche nur fürs Geld verlangen kum, und Ba 50. ab MT n⸗ 
mal einen ſolchen „Wein- Abend“ g 

Theuerung der nothwendigſten Lebensbedür 


Fprechſaal. 


M. Breslau, 29. Dezbr. [Eine vernünftige Art des Fleiſch⸗Verkaufs 
thut uns Noth!] In Folge meines Artikels in Nr. 349 d. Ztg. hat ſich in Nr. 
352 die Stimme eines denkenden und erfahrenen Landwirthes vernehmen laſſen, wel⸗ 
cher nicht nur mit mir die dringende Nothwendigkeit der Einführung einer vernünftigen 
Art des Fleiſch⸗Verkaufs anerkannte, ſondern auch mit vieler Sachkenntniß einen Vor⸗ 
theil nannte, der mir entgangen war und welcher aus einer rationellen Methode des 
Fleiſch⸗Verkaufs unmittelbar hervorgeht. Dieſer Vortheil beſteht darin, daß die unbe⸗ 
mittelten Klaſſen weit weniger andeze Nahrungsmittel, namentlich vegetabiliſche Stoffe, 
verzehren werden, je mehr ſie durch niedrige Preiſe in den Stand geſetzt ſind, Fleiſch 
zu konſumiren. Dieſer ſehr beachtenswerthe Vortheil gründet ſich auf die Erfahrung, 
daß die Fleiſch⸗Konſumtion weit ſchneller nährt und ſättigt, als die Konfumtion von 
Gemüfen ꝛc. ꝛc., und daß daher die ärmeren Klaſſen, je leichter fie Fleiſchkoſt erlangen 
können, um fo weniger genöthigt find, große Maſſen von Gemüſe (hauptſächlich Kar⸗ 
toffeln) zu konſumiren, welche zur Stärkung und Ernährung des Körpers nothwendig 
ſind. 
Aus dieſem wichtigen Umſtande gehen nun abermals zwei ſehr heilſame Folgen her⸗ 
vor. Die erſte und gewichtigſte if: : 
daß den ärmeren, d. h. namentlich den arbeitenden Klaſſen, es mög: 
lich gemacht wird, ſich wohlfeiler und leichter den Lebensunter⸗ 
halt zu erſchwingen, und die zweite faſt eben ſo gewichtige: 
daß ihnen eine nährendere und geſündere Koſt zugänglicher ge— 
macht wird. 0 
Es iſt fo viel geſchrieben und auch gethan worden, die bedauernswerthe Lags der 
unbemittelten und ganz bedürftigen Klaſſen, ja des geſammten Proletariats zu erleichtern, 
wir haben tauſende von Vereinen, die zu dieſem Endzwecke zuſammengetreten ſind, und 
doch vermag man die Noth und die Dürftigkeit nur lokal und temporär, d. h. ſtellen⸗ 
weiſe und für kurze Zeit, zu mildern, hier aber wird ein Mittel geboten, durch deſſen 
Anwendung man mit einem Schlage einen großen Theil der Einwohnerſchaft, von 
dem ſogenannten kleinen Bürger an bis zum allerärmſten Tagearbeiter hinab, in eine 
beſſere Lage verſetzt. Es wird hier nicht lokal und temporär, ſondern durchgreifend 
durch alle Klaſſen des Proletariats und fortdauernd geholfen, es wird 
nicht nur Millionen Menſchen die Erſchwingung des Lebens-Unterhalts er⸗ 
leichtert, ſondern auch die Ernährung des Körpers auf eine gedeihlichere, 
die Geſundheit mehr fördernde Bahn, geleitet. 
Der Segen, der ſich an die vorgeſchlagene Maßregel knüpft, iſt in der That fo umfaſ⸗ 
ſend und tiefgreifend, daß er vielleicht Manchem als chimäriſch erſcheinen dürfte. — 
enn das wirklich ſich fo verhielte, dürfte Mancher ſagen, warum wäre man nicht 
ſchon längſt zu dieſem Mittel geſchritten? Warum hätte man ſich jo vielſeftig und init 
Aufbietung aller Kräfte bemüht, zahlreiche Vereine hervorzurufen, die doch nur das 
Elend und die Dürftigkeit höchſt unvollſtändig zu mildern (nicht zu heben!) vermö? 
gen, während ſich hier ein Mittel darbietet, welches ohne jede Mühe, ohne jedes Opfer 
die ganze Klaſſe des Proletariats mit einem Male einer großen Laſt enthebt? — Und 
doch iſt es nicht anders. Wie oft im Leben unterziehen wir uns nicht Mühfeligkeiten 
und Laſten, die wir nur deshalb nicht abweifen, weil eine hundertjährige Gewohnheit 
uns die Augen blendet. Ein ungetrübtes, ſcharfes Auge erkennt dieſe Verblendung, 
eine raſche Hand zerreißt die bergende Hülle, und wir ſtaunen darüber, daß ein fo 
koſtbares Gut ſo lange Zeit und ſo nahe unſeren Augen dennoch verborgen und un⸗ 
benutzt bleiben konnte. Ja wir mißtrauen anfänglich ſogar der Größe des gewon⸗ 
nenen Segens, allein deshalb, weil wir deſſelben ſo ganz ohne jede Mühe theilhaftig 


en find. — So verhält es ſich auch mit der in Rede ſtehenden Maßregel der 


inführung einer vernünftigen Art des Fleiſch⸗Verkaufs. Wir werden die ungeheuer 
weitgreifenden wohlthätigen Folgen erſt dann recht erkennen, wenn die Einrichtung ins 
Leben getreten ſein wird. — Und in der That, wohl dürfte ſich eine Behörde, oder 
eine Korporation, oder eine Geſellſchaft ſich ſchwerlich ein größeres Verdienſt mit 
leichterer Mühe um Tauſende und abermals Tauſende der Mitbürger erwerben, als 


diejenige, welche in ihrer Gemeinde die Einrichtung durchſetzt, daß das Fleiſch je nach 


Maßgabe ſeiner Güte zu verſchiedenen Preiſen verkauft wird. 
Die Vernunft fordert dieſe Einrichtung, denn es iſt unvernünftig, das 

Schlechte eben ſo theuer als das Gute zu bezahlen. 

Die Menſchlichkeit fordert es, denn Tauſenden und abermals Tauſenden 
wird dadurch eine unberechenbare und dauernde Wohlthat erzeigt. 
Die Gerechtigkeit fordert es, denn es iſt ungerecht, daß der Undemittelte 

und Arme das ! chlechte Fleiſch eben fo theuer, und unter Umſtänden 

N ab 5 theurer bezahlen ſoll, als der beſſer Geſtellte das gute Fleiſch. 
Deshalb kann der Verfaſſer nicht unterlaſſen, im Namen aller unbemittelten und 
armen Mitbürger, namentlich aber der arbeitenden Klaſſen, an die ſtaͤdtiſchen Behörden, 
oder an die zahlreichen Korporationen und Vereine Breslaus, oder auch an jeden Ein⸗ 
zelnen, der den nöthigen Einfluß und die Mittel hat, die Bitte zu richten, mit Ernſt 
und Eifer an die e der vorgeſchlagenen Maßregel zu gehen. Wahrlich, 
verkündet auch kein Rieſendenkmal von Erz oder Marmor ihr Verdienſt um die Mit⸗ 
bürger, der Jubel von Tauſenden, die ſich einer wohlfeileren und nahrhafteren Koſt 
erfreuen, wird ihnen beſſer und lauter danken, als jene Ehren-Denkmäler, und dieſer 
Dank wird dauernder ſein, als die Inſchrift von Erz, denn er wird ertönen, ſo lange 
dieſe ſegensreiche Einrichtung beſteht, d. h. ſo lange es Menſchen giebt. 

Der Verfaſſer hat, ſeitdem er dieſe Maßregel in Vorſchlag gebracht, d. h. ſeit etwa 
3 Monaten, in den mannigfachſten Kreiſen dieſen Gegenſtand zur Sprache gebracht, 
und überall die lebendigſte, ja mitunter begeiſterte Zuſtimmung zu dem Vorſchlage ge: 
funden. Jedermann war von der Vortrefflichkeit deſſelben überzeugt und wünſchte deſ⸗ 
ſen Einführung von ganzem Herzen. Dafür ſpricht auch, daß ſich in der Preſſe nir⸗ 
gends auch nur der leiſeſte Widerſpruch erhoben hat. 6 
Der Ausführung dürfte ſich ebenfalls, zeigt man nur den rechten Ernſt, nicht die 
geringſte Schwierigkeit in den Weg ſtellen. Faßt der Gemeinde⸗Vorſtand oder der 


beſorgen, da die vorge 


— 


indergth nach ſorgfältiger Berathung den luß, daß die Einführung die⸗ 
eme inrichtung alben 15 ſo nee nur der Nis chi 
Ade e welche ſich über die zweckmäßigſte Art der Einführung verſtändigte und 
der lächter⸗Zunft in Einvernehmen feste, um das Berathene und Beſchloſſene 
ins L reten zu laſſen. Ein Widerſpruch von letzterer iſt durchaus nicht zu 
0 ſchlagene Maßregel keineswegs einen Nachtheil, vielmehr eher 
Vortheile für ſie verſpricht. Die Kommiſſion aber hätte nur nöthig, für ein günſtiges 
Reſultat ihrer Berathungen ſich mit den Broſchüren, welche dieſen Gegenſtand behandeln, 
bekannt zu machen, oder über das ganze Verfahren des Fleiſch⸗Verkaufs in England 
an Ort und Stelle Erkundigungen einzuziehen, was keinesweges mit vielen Umftänden 
und Koſten verknüpft fein dürfte. 
meiden, fo ließe ſich nach des Verfaſſers Anſicht ſehr leicht eine Skala der Verkaufs⸗ 
Preiſe des Fleiſches finden, die, unſeren Zuſtänden und Verhältniſſen vollſtändig ange: 
meſſen, nach folgenden Grundſätzen beſtimmen: f 
J. Die höchften Preiſe werden bezahlt für Fleiſch von dem Schlachtvieh beſter Sorte. 
II. Die niedrigſten Preiſe für Fleiſch von dem Schlachtvieh ſchlechteſter Sorte. 

a) die edleren und beſſeren Fleiſch⸗Theile beider Sorten (ſowohl vom guten als 
ſchlechten Schlachtvieh) werden höher bezahlt, als das Fleiſch von den ſchlech⸗ 
teren Theilen des Stückes. een 

b) Das Fleiſch, deſſen Beſchaffenheit es erlaubt, daß es von Knochen, Sehnen, 

Adern ic. gereinigt werden kann und dann wirklich auch von dieſen ſchlechten 
Beſtandtheilen befreit worden iſt, wird höher bezahlt als das Fleiſch, welches 
mit dieſen Subſtanzen verkauft werden muß. 

Wir haben hier eine Skala, welche 6 fach verſchiedene Preiſe des Fleiſches bedingt, 
eine Verſchiedenheit, die unſeren Verhältniſſen vollkommen genügt, und, wie dem Ver⸗ 
faſſer ſcheint, durchaus naturgemäß iſt. Die weiteren Verſchiedenheiten und Feinheiten 
dürfen wir getroſt der Praxis üverlaſſen. — Möchte es nur recht bald zur Praxis 
kommen. 

(ueber den Einfluß, welchen dieſe Maßregel auf die Landwirthſchaft ausüben muß, 
wird ſich der Verfaſſer in der nächſten Nr. d. Ztg. einige Bemerkungen erlauben.) 


G. Reiſeſkizzen aus Süddeutſchland. 
IV. 


d Die Revolution in Tirol. 

Wir erzählten von der Natur und den Menſchen; jetzt kommen wir zu einem drit⸗ 
ten Dinge, das dieſen beiden erſt eine Geſchichte gegeben und das man dennoch fo 
oft als unnatürlich und unmenſchlich aus dem Zuſammenhange mit beiden hinausleug⸗ 
nen möchte, — zur Revolution, deren Schickſale in Tirol im Jahre 1848 hier ihr 
eigenes Kapitel haben ſollen. Freilich können wir aus jener Zeit nur berichten von der 
Revolution, wie ſie dort eben nicht war. Hier, wie in manchen andern Ländern, 
ſcheint erſt nach dem Jahre 1848 die wirkliche Revolution begonnen zu haben, die 
von Vielen ſo freudig und getroſt als Reaktion begrüßt wird. N 

Bei aller der beſprochenen Beſonderung der tiroler Stämme iſt ihnen allen, wie den 
Bergvölkern zumeiſt, ein in ſich gekehrtes, träumeriſches Weſen gemeinſam, das der 
Grund iſt für eine eben fo innige als ſtarrgläubige Frömmigkeit. Mei en ſie auf 
einfamen Gehsſten, wo ihre Denkthätigkeit von der Nothdurft des Lebens in Anſpruch 
genommen und von keiner Berührung mit der Außenwelt zur Sichtung und Prüfung 
angeregt wird; die Natur verweiſt das Gemüth mit ihrer demüthigenden Uebergewalt 
auf die Hilfe eines höheren Weſens und bereichert durch ihre Wunder die Phantaſie 
mit einer Fülle mächtiger Bilder; eine ſüdliche Sonne erhitzt das Blut und die Ein⸗ 
bildungskraft, während zugleich der germaniſche Charakter in feiner urſprünglichen Ein⸗ 
fachheit und Schroffheit ſich erhalten hat. Man mag in dieſer Treue gegen den Kai⸗ 
ſer, in dieſem Glauben an die Pfaffen immerhin bornirten Poſitivismus und eine 
komplette Krankheit, fo wie in dieſem unſerem Urtheile ſelbſt ppramidal bornirten 
Retroſpektivismus ſehen, es iſt doch in dieſem Volke wenigſtens ein Kern, ein unan⸗ 
getaſtetes Naturell, ein unverdorbenes Gemüth, mit einem Worte ein „Charakter,“ der 
ſich ſelbſt treu bleibt, auf den man bauen und ſich verlaſſen kann. Ob jemals die 
Aufklärung, welche triumphirt, wenn der Bauerknecht mit den unverſtandenen Phraſen 
eines republikaniſchen Wühlerkatechismus ſich für Tomverän erklärt, es zu ſolcher ge⸗ 
ſchloſſenen Kraft, ſolchem ſittlichen Zuſammenhalt bringen wird, iſt eine Frage, deren 
Bedeutung nur Der dei Seite ſchieden kann, der das Heil der Zukunft in dem Spren⸗ 
gen der Gemeinſamkeit und der Iſolirung des Individuums zu erblicken vermag. Wir 
halten gewiß nicht die Pfaffen⸗ und manche andere Herrſchaft in Tirol für eine ſegens⸗ 
reiche und werden hier eben nachweiſen, wie ſie ſich durch eigne Thorheit ihren Grund 


untergraben hat; aber darauf konnten wir bei dieſem Beiſpiel hinzuweiſen nicht unter⸗ 


wo mit der befreienden Entwickelung des Volkes jener Kern eige⸗ 


laſſen, daß nur da, 5 
ein Bau errichtet werden kann, der nicht auf Sand 


nen Weſens unangetaſtet bleibt, 
gegründet iſt. a | . 

Die Geiſtlichkeit war es, die bis jetzt faſt ausſchließlich die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung Tirols in Händen gehabt hat. Im 16. Jahrhundert hatte ſie jede Spur der 
neuen Lehre vertilgt; den Reformen Joſephs II. drohte fie mit einer Empörung; zu 


den Erhebungen der 90r Jahre und von 1809 feuerte zunächſt der Gedanke an, daß 


es in den Franzoſen auch den Unglauben von den Bergen der Heimat fern zu halten 
gelte. Als der Preßburger Friede (1805) Urol an Baiern brachte, war es vorbei mit 
dem Einfluſſe des Klerus auf die Regierung, ſo wurde dieſe dann als ketzerlſch ver⸗ 
ſchrien und gegen fie für das angeſtammte Pfaffen⸗freundliche Kaiſerhaus der Aufſtand 
provocirt. Nut die Abgeſchloſſenheit, die Unkenntniß über die deutſchen Zustände und 
kurzſichtige Selbſtüberſchätzung ließ das aufgeregte kleine Land, aufgegeben von feinem 
Kaiſer, den Kampf unter dem paſſeyrer Sandwirth gegen den Welteroberer wagen. 

Bis 1848 blieb es beim Alten. Liguorianer und Jeſuiten hatten mit den Schu⸗ 
len die Geiſtesrichtung des Volkes in den Händen und die Gewalt der geſammten 
Geiſtlichkeit war ſtark genug, das Volk von feiner urſprünglichen Lebenstuſt zu bigotter 
Frömmelei zu zwingen. . ö 

Als nun mit dem Patent vom 15. März 48 die Revolution auf ter Rundreiſe 
um die Welt auch an die Felſenthore Tirols pochte, da witterte man Arges und zau⸗ 
derte ſie einzulaſſen. Nationalgarde, Preßfreiheit, Conſtitution ſtanden nicht im Con⸗ 
verſationslexikon des Alpenbewohners; den Commentar dazu machte das mannigfach, 
zum Theil wohl übertrieben ausgemalte Bild der Kapitale, die an ſich nicht gerade im 
Geruch der Heiligkeit ſtand. Man erinnerte ſich wieder an die gottesläfternden Fran⸗ 
zoſen und meinte, es ſei wohl wieder auf den Umſturz der Religion abgeſehen. 


N 


Und wollte man Letzteres, als zu weitläufig, ver⸗ 


Seltſamer Weiſe mußte es ei Rn brief et, Bi chofs von Trient fein, der das 
e auf wa 1 Es hieß darin nämlich: „nur im 
Vereine mit der katholiſchen Religion 1 wahre 1 Ha Freiheit feſte Wur⸗ 
zeln faſſen und gedeihen.“ Der für die Tirolet wichtige Schluß daraus war der: alſo 
kann die Religion auch mit der bürgerlichen Freiheit gedeihen, und nun endlich konn⸗ 
ten die Liberalen, deren es namentlich in den Städten auch hier wie in jedem Lande 
gegeben hatte, mit ihren Wünſchen hervortreten. Sie waren wahrlich beſcheiden genug 
und bezogen ſich alle nur auf die heimatliche Landſchaft, bis auf den öſterreichiſchen 
Geſammtſtagt ihren Blick nicht kichtend. Die alten, 1816 zuletzt beſtätigten Land⸗ 
ſtände wollte man beibehalten, nur die Wahlberechtigung des Bürger⸗ und Bauernſtan⸗ 
des vermehren, die landesfürſtliche Beſtätigung der Gewählten aufheben und Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen einführen; ferner verlangte man, was noch jetzt der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch aller Industriellen dort iſt, den Anſchluß an den Zollverein und 
den wirklichen aufrichtigen Eintritt in den deutſchen Bund. 

Die klerikale Partei ſchien anfangs großentheils damit einverſtanden zu ſein, 
bald aber erhob ſie auch gegen dieſe maͤßigen Forderungen und die Perſonen, die ſie 
geſtellt, ihre Ketzereien. Namentlich war „die Religionsfreiheit“, die im paritätiſchen 
Baiern und evangeliſchen Preußen, um von der Polizeigewalt befreit zu werden, das 
Loſungswort der Katholiken war, hier das Stichblatt der Hetze für dieſelbe Partei. 

Indeſſen ſtand Wälſchtirol ſchon in hellem Aufſtand. Die Bauern ſtürmten die 
Finanzwachen, vertrieben die Beamten und hißten die italiſche Trikolore auf; überall 
gab es Ovationen für Pio Nono. Er hatte Anfangs die Ereigniſſe der letzten Mo⸗ 
nate für „mehr als Menſchenwerk“ erklärt und ſelbſt die dreifarbigen Fahnen geweiht; 
er hatte einen Sturm hervorgezaubert, aber er war nur der Zauberlehrling: der Geiſt, 
den er beſchworen, war gewaltiger, als er gewollt, und ihn zu bannen, mußte er ein 
fremdes Volk ſich zum Meiſter rufen. | * . e 

Die Wälſchtiroler hatten ſich von der Landesregierung zurückgeſetzt gefühlt: ſie wa⸗ 
ren von den höchſten Aemtern ferngehalten und dei den Ständen wenig vertreten, denn 
während 441,000 Deutſche 40 Abgeordnete ſandten, hatten die 315,000 Wälſchen nur 
12, — und ſo ſchloſſen fie ſich dem nationalen Aufſtand der Brüder Lombarden an. 
Ein liberaler, aber deutſcher Advokat in Botzen ſchildert in einer Broſchüre mit dem 
Titel dieſes unſres Kapitels (Innsbruck, 1851), der wir manche Data entnehmen, je⸗ 
nen Aufſtand als den Ausbruch von echt italieniſchem Enthuſiasmus. l 

Die jungen Herrchen von Trient, ſagt er, die Trikolore ſchwenkend, ſtachelten die 
rohe Menge zur Bewegung auf, öffneten ihr die Weinkeller, riſſen die kaiſerlichen Adler 
herab, und — bei den erſten leichten Truppen des Feindes ſtoben ſie auseinander. 
Die lombardiſchen Freiſchaaren indeſſen überſchritten die Gränze und drei Stunden von 
Trient war allé Sarche eine Republik. er 

Da rief die Regierung die Landesvertheidigung auf. Xi 
der Konſkription faſt gänzlich befreit, indem es nur ein Jäger⸗Regiment für das Kai⸗ 
ſerheer zu ſtellen hat; dafür liegt ſeit Kaifer Maximilian ſchon dem Volke die Ver: 
pflichtung zur Errichtung der Landmiliz ob, die erſt 1837 beſtätigt, aber deren Orga⸗ 
niſirung von der Regierung nicht ausgeführt war; man hatte ſich damit begnügt, die 
Schützengilden zu befördern. Auf dieſe vertraute nun Graf Brandis, der Oberkom⸗ 
mandant des Landes, und ſchrieb nach Wien, er brauche gegen die Inſurgenten keine 
Truppen, nur Geld, Waffen und Getreide. Er rief den Landſturm in Allarm und 
verwies das Volk auf die zu hoffenden Erleichterungen durch die Volksvertretung, aber 
— die tiroler Schützen hofften wohl nicht viel von der Volksvertretung und blieben un⸗ 
geſtört auf Hof und Haus. Nur die in Wien ſtudirenden Tiroler, 131 an der Zahl, 
zogen mit ſchwarzrothgoldnem Banner zur Rektung des Vaterlandes herbei, und ſie 
blieben faſt die einzige Schaar, als das lombardiſche bataillon della morte unter 
Allemandi am Idro⸗See die Gränze überſchritt. 

Die Diener des Altars, bisher ſtets. die devoteſten, hingebendſten Freunde der from⸗ 

men katholiſchen Regierung, ſie, denen das Volk auf den Wink bis in den Tod ge⸗ 
horchte, blieben jetzt fo ſtill, fie ſprachen kein Wort hinein, wo es ſich doch um Sein 
und Nichtſein des Volkes und des Kaiſers handelte, — es war ein paſſiver Wider⸗ 


ſtand, den ſie der Regierung entgegenſetzten. All' der Dank, deſſen ſich das Kaiſerhaus] 


durch 100jähriges Protektorat verſichert glauben konnte, war vergeſſen. Die Gefahr der 
Aufklärung war der einzige Gedanke, den ſie an die Thatſache der Konſtitution knüpf⸗ 
ten, und der fie fähig machte, in ſtummem Trotze Nationalität und Dynaſtie hilflos 
in der entſcheidenden Kriſis zu laſſen. a 

Da ſchlug der „biedere Mann“, der Erzherzog. Johann, der noch von Hofers Zei: 
ten her ſich aufs Lockpfeifen verſteht, einen Ton an, der die Herzen traf, wo er ſie 
packen mußte. Das kam im Aufrufe vom 13. April ſo tief und warm aus der Bruſt, 
wie das deutſche Gemüth es ſo gern hat, als es hieß: Tirol ſei ein deutſches Land, 
— ſolle es der Willkür Fremder preisgegeben werden? Der biedere Mann war aber 
auch ein kluger Mann; er vergaß nicht den geheimen Zauber, ohne den Nichts und 
mit dem Alles beim tiroler Volk auszurichten iſt; er rief die Prieſter an, die Hüter, 
1 8 5 und Lehrer, durch eigne treueſte Pflichterfüllung zu gleicher Pflichttreue aufzu⸗ 

ordern. > 

Das half. Sie riefen das Volk zu den Waffen, ohne Herz anfangs, nur mit 
nothdürftigen Worten. Als nun aber die Begeiſterung der waffenluſtigen Mannſchaf⸗ 
ten in helle Flammen aufſchlug, da durften die Heiligen nicht zurückbleiben; fie wurden 
letzt ſalbungsvoll, ja als das ganze Volk zu den Waffen eilte, wurden fie aufopferungs⸗ 
fähig und zogen als Feldkaplaͤne hinterher. 

Jene wiener Studenten, als Radikale verſchrien, wurden, von allen Kampfgenoſſen 
wan baun, auf die gefährlichſten Punkte ſtationirt. Als die Gefahr glücklich abge⸗ 
weht war und fie nach bewunderungswürdigen Waffenthaten heimkehrten, belobt von 
ihrem Kommandanten, belobt von den Kapuzinern, ihren Quartiergebern, da war ihr 
Lohn, — auf Weiſung des biederen Erzherzogs unter Polizeiꝙ⸗Aufſicht geſtellt zu werden. 

Indeß zeichneten ſich die geiſtlichen Herren auch auf der wälſchen Seite aus. Einen 
Haufen von 2000 Freiſchärlern führten 3 Frati und kommandirten mit dem Kreuze 
in der Hand. Bei einem Ausfall — bei Primolano ſoll es geweſen fein — wurden 
die Stubbaler vom dortigen Pfarrer mit wohlgemeinten Schüſſen begrüßt, die er unter 
dem Regenſchirm ſeiner Haushälterin eifrig über ihre Köpfe pfeifen ließ. Ein anderer 
Prete führte im Chorrock die Lanziers vor Ampezzo an und erlag trotz dieſer geweihten 
Armatur einer profanen Kugel, wie mancher Andere, der das Kreuz auf die Bruſt hef⸗ 
tete, das er für unüberwindlich hielt. 4 


Da hatten nun auf beiden Seiten die ſchwarzen Röcke geſtanden und erklärt, mit 


Tirol nämlich iſt von, 
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rechte Sache herabgerufen! Das mußte den tiroler Bauer bedenklich machen; er mußte ? 
ſich ſagen, der eine Gott konne doch nur auf der einen Seite geſtanden haben, und 
auf der andern Seite müſſe der Prieſter ſich geirrt haben. Die Folge, die nicht aus⸗ 


bleiben konnte, war die, daß er unwillkürlich einen Unterſchied machen lernte zwiſchen 


ſeiner Religion und ſeinem Prieſter. N alter 

Außerdem haben die angewandten Ränke gegen die Gleichberechtigung der Kulte, 
der kleinliche Eigennutz bei der Entlaſtung des Grundbeſitzes und die ungeſchlachte wüh⸗ 
leriſche Sprache, in der die klerikalen Wortführer nach der Entfeſſelung der Preſſe ſich 
vernehmen ließen, nur dazu beitragen können, das kindliche Vertrauen gegen ſie zu 
Zweifel und Prüfung und von dort zur Enttäuſchung zu führen. Wie das Anſehen 
der Geiſtlichkeit ſeitdem gelitten, kann der Reiſende beurtheilen, der nicht nur in Unter⸗ 
haltung mit dem Bauern ſich einzulaſſen, ſondern auch den Herrn im ſchwarzen Rode 
treuherzig zu machen und ihm ſeine bittern Klagen über die um ſich greifende Aufklä⸗ 
rung und Verderbniß des Volkes zu entlocken weiß, die auch er von unzähligen frem⸗ 
den Wühlern herleitet, die jedoch weder er noch irgend Jemand geſehen hat. 

Was von anderer Seite den genügſamen Tiroler zur Unzufriedenheit geſtachelt, das 
ſind die Papierfetzen, mit denen er, auch nur die Möglichkeit ihres Werthes kaum be⸗ 
greifend, ſtatt des Geldes ſich abfinden laſſen muß. Bei jeder Bezahlung, die er 
empfängt, ſieht man ihm den Unwillen an: das für meinen Schweiß und Beſitz! Und 
endlich, wie wenig auch die Conſtitution in dem Bewußtſein dieſes Volkes feſtgewur⸗ 
zelt war, ihre Aufhebung hat doch einen neuen Riß in ſeine alte Ueberzeugung ge⸗ 
bracht. Zu jedem Opfer iſt der Biedere Pe nur eins läßt er ſich nicht gefallen, 
ſelbſt das Opfer ſeiner Biederkeit zu ſein. ie ſich die Denkart der Tiroler und das 
Schickſal ihres Landes geſtalten wird, hängt ab von der Weisheit ihrer Machthaber. 
Wollten dieſe doch bedenken, daß ein unverdorbnes Volk bei Ehrlichkeit mit wenig Klug⸗ 
heit viel leichter und ſicherer zu leiten iſt, als ohne die Ehrlichkeit mit aller Klugheit 
und aller Gewalt dazu. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


4. Titel obne Mittel! — ſpottet man mitunter. Die wiener Thegterſtücke⸗Fabrikanten brau⸗ 
chen oft die Titel als Mittel, um bemittelt zu werden. So wird jetzt im Theater an der 
Joſeſſtadt aufgeführt: Eine arme Schneider⸗Familie, Trauergemälde mit Geſang und 
Tanz und Tableaux. Erſte Abthejlung: Die Ueberraſchung. Zweite Abtheilung: Donner⸗ 
wetter und Paraplui. Dritte Abtheilung: Die Poſaune zum jüngſten Gericht. 

3. Louis Blanc hat ſich in Berlin häuslich niedergelaſſen. Aber es iſt nicht der ſchwarze 
Louis Blaue der Franzoſen, ſöndern fein weißer Namensvetter, ein gemüthlicher Maler aus 
Düſſeldorf, dem fein allerliebſtes Bild: „Die Kirchengängerin,“ einen Namen verſchafft hat. 

1. Heinrich Marſchnet hat eine neue Oper komponirt: Auſtin, in 4 Akten. Der Text 
zeichnet ſich durch dkamatiſche Conception und Schwung der Verſe aus. Die Muſik fon des 
Meiſters würdig und ſehr melodiös ſein. | { A. 

4. Der Iyriihe Dichter Johann Nepomuk Vogl in Wien hat ih dem Drama zuge⸗ 
wendet. Seine Schöpfungen für die Bühne ſchildern das Volksleben. Sie tragen ein ſehr dü⸗ 
ſteres Colorit. Doch find fie nicht ohne Effekte, und ihre Tendenz iſt eine moraliſch erhebende. 
Am Theater an der Wien kam kürzlich Vogl's neueſtes Drama in 3 Akten: „Entſchluß und 
That“ zur Aufführung. Es fand Beifall, ohne eben Gluͤck zu machen. 

7. In der Kunſtausſtellung des öſterreichiſchen Kunſtvereins in Wien erregt ein impoſantes 
Gemälde die höchſte Bewunderung. Es zeigt das Alpenglühen der Mifternachkfonne 
in Norwegen, und iſt von Saal in Heidelberg gemalt. Beſondets iſt es die magiſche Be⸗ 
leuchtung, welche Künſtler und Kenner in Staunen verſetzt. Dieſe haben ſich einſtimmig dahin 
ausgeſprochen; ſie hätten nicht an die Möglichkeit geglaubt, durch Farben ein derartiges Glü⸗ 
hen und Leuchten bervorbringen zu können. Dieſem Bilde iſt es hauptſächlich zu danfen, daß 
die Beſucher der Kunſtausſtellung zuſtrömen. An einem einzigen Tage z. B., dem 7. Dezember, 
waren über 2000 Perſonen anweſend. N 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
(Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) N 

Das Miniſterium für Handel, Gewerbe ꝛc. veröffentlicht 1) eine Verfügung vom 9. Oktober 
1851, betreffend die Beſchaffung von Abſchriften der ſchon beſtätigten und künftiger Einſendung 
von Duplikaten der noch zu beſtätigenden Janungs⸗ und gewerblichen Orts⸗Stakuten; 

2) ſolgende Verordnung: Die fortdauernde Vermehrung der bei der preußiſchen Bank beleg⸗ 
ten Gelder hat die Nothwendigkeit herbeigeführt, die Annahme von Kapitalſen zur Verzinſung 
rückſichtlich derjenigen Gelder, zu deren Annahme die Bank nach § 25 der Bank-Ordnung vom 
5. Oktober 1846 (Geſetz⸗Samml. p. 435) nicht verpflichtet iſt, verhältnißmäßig zu beſchränken. 
— Wir haben daher ſämmtliche Provinzial⸗Bank⸗Stellen und auch die Haupt⸗Bank⸗Depoſiten⸗ 
Kaſſe hierſelbſt angewieſen, die Gelder, ohne Unterſchied des Betrages, welche zum Zwecke der 
zinsbaren Belegung zu zwei Procent mit dreimonatlicher Kündigung von königlichen Behörden 
und Kaſſen, aus provinzialſtändiſchen und ritterſchaftlichen Fonds, don ProvinzialFeuer-Sotie- 
täten, Kreis-, Kommunal- und Stadt⸗Kaſſen, Gemeinden unv Magiſtraten, von Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen, Korporationen und Pridat⸗Vereinen angeboten werden, bis auf Welteres abzu⸗ 
lehnen. — Sollte es den Intereſſenten nicht auf die Verzinfung, ſondern nur darauf ankommen, 
ihre müßigen Gelder ſicher zu verwahren und 82750 darüber verfügen zu können, fo wird die 
Annahme der Gelder in Beträgen von mindeſtens 50 Thlrn. und in durch Zehn theilbaren hö⸗ 
heren Summen — zwar ohne Ausnahme erfolgen, jedoch iſt alsdann in den betreffenden Eins 
ſendungsſchreiben die Ertheilung einer unverzinslichen Bank⸗Obligation (5,27 der Bank⸗Ordn.) 
ausdrücklich zu beantragen. Den Privat⸗Perſonen ſtehen dergleichrn unberzinsliche Belegungen 
bei der Bank ebenfalls frei. — Berlin, den 15. Dezember 1851. Königl. preuß. Haupt⸗Bank 
Direktorium. v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Wohwod. 

Das Juſtiz⸗Miniſterium veröffentlicht eine allgemeine Verfügung vom 11. Dezember 1851, 
nee die Feſtſetzung der ſubſidiären Verbindlichkeit zur Tragung der Koſten in Unterſu⸗ 

ungsſachen. N 2 ö 

Das Kriegs-Miniftertum veröffentlicht: 1) eine Verfügung dom 15. November 1851 — 
betreffend das Reiſegeld für die bei eintretender Mobilmachung einzuziehenden Mannſchaften. 
2) Eine Bekanntmachung vom 19. Dezember 1851 — betreffend die Weiche für die nicht 
in natura empfangenen Rationen, für den Zeitraum vom 1. Jan. bis Ende März 1852. 

e 


Zur Reviſion der Verordnung vom 3. Januar 1849 über das Ver⸗ 
fahren in Unterſuchungsſachen.] Wir haben bei der Beſprechung einiger denſel⸗ 
ben Gegenſtand betreffenden Punkte an dieſem Orte die kurzen Friſten zur Einlegung 
und Rechtfertigung der im Straf-⸗Prozeß zuläſſigen Rechtsmittel lediglich als eine Been⸗ 
gung des Rechtes der Vertheidigung dargeſtellt. Den erhobenen Bedenken könnte daher 
leicht der Einwand entgegengeſtellt werden, daß das Recht der Anklage beziehungsweiſe 
der Staatsanwaltſchaft ja an dieſelben Friſten gebunden ſei und mithin ein vollſtändi⸗ 
ges Gleichgewicht zwiſchen dem Einfluſſe der Anklage und der Vertheidigung durch das 
beſtehende Verfahren geſichert ſei. 9 an . j 
Das durch die Verordnung vom 3. Januar 1849 eingeführte Verfahren iſt we⸗ 
ſentlich ein kontradiktoriſches, in dem Gleichgewicht der beiden betheiligten Faktoren, der 
Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung, muß daher auch die wichtigſte Garantie der 


ihnen nur ſei Gott; und auf beiden Seiten hatten ſie ſeine Hülfe für ihre einzig ge⸗ Gerechtigkeit geſucht werden. 
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jedoch nur ein ſcheinbares. In Wahrheit überwiegt der Einfluß der Anklage. Damit gewieſenen Standpunkte, alſo beide 
ſoll nicht geſagt werden, daß die Gerechtigkeit immer oder auch nur in vielen Fällen 


darunter leidet. Das Geſetz ſelbſt hat das Uebergewicht, welches es dem anklagenden 
Theile einräumt, dadurch zu mildern geſucht, daß es der Staatsanwaltſchaft die Pflicht 
auferlegte, nicht blos die Schuldigen zu verfolgen, ſondern auch darüber zu wachen, daß 
Niemand unſchuldig verfolgt werde. Es hat dadurch, wie es ſcheint, die Staatsan⸗ 


waltſchaft über den Parteiſtandpunkt erheben und dem Richter gewiſſermaßen zur Seite 


ſtellen wollen. \ 

Auf dieſes Motiv mag die bevorzugte Stellung derſelben wohl zurückzuführen fein. 

Das Uebergewicht des Intereſſes der Anklage ruht hauptſächtlich in der Vor⸗ 
unterſuchuug. 

Der Staatsanwaltſchaft liegt es ob, die Einleitung der Vorunterſuchung zu bean⸗ 
tragen und den Gang derſelben zu leiten. Der Unterſuchungsrichter iſt gewiſſermaßen 
ihr Organ und hat ihre Anträge zu erledigen. Die Dauer der Vorunterſuchung iſt an 
keine Friſt gebunden. Der Staatsanwalt hat alſo ſtets die nöthige Zeit, um alle that⸗ 
ſächlichen Ermittelungen, welche zur Unterſtützung der Anklage dienen ſollen, erheben zu 
laſſen. Da er von dem Reſultate der ſtattgehabten Ermittelungen ſtets benachrichtigt 
werden muß, fo wird er dadurch in den Stand geſetzt, bei einem mangelhaften Aus⸗ 
falle des indicirt geweſenen Beweiſes weitere Beweisaufnahme zu verlangen, wohl auch 
in dem Ergebniß der bisherigen Ermittelungen neue, ihm bisher nicht zugänglich gewe⸗ 
ſene Anhaltspunkte für den weitern Gang der Unterſuchung zu gewinnen. 

Soweit daher überhauvt die Begründung einer Anſchuldigung möglich iſt, giebt die 
Vorunterſuchung dem Staatsanwalte die Mittel an die Hand, das dazu nöthige Ma⸗ 
terial zu ſammeln und zu prüfen und am Schluſſe der Vorunterſuchung wird ſich der⸗ 
ſelbe in der Regel in den Stand geſetzt ſehen, die Anklage ſo zu begründen — wenn 
ſie überhaupt zu begründen iſt — daß der Richter das Schuldig ausſprechen muß, 
wofern nicht der Angeklagte einen Gegenbeweis liefert. 

Eine vollſtändige Gleichſtellung des Intereſſes der Vertheidigung und der Anklage 
würde daher nur dann als vorhanden angenommen werden können, wenn dem Ange— 
klagten zur Führung des Gegenbeweiſes derſelbe Raum gewährt würde. 

Dies iſt jedoch nicht der Fall. j 

Während der Vorunterſuchung darf ſich der Angeklagte keines Vertheidigers bedienen. 
Auch wird ihm das Mefultat der Vorunterſuchung erſt nach Beendigung derſelben bes 
kannt gemacht. Die Möglichkeit der Entlaſtung beginnt daher für ihn erſt nach erho⸗ 
bener Anklage. Die Führung dieſes Ent laſtungsbeweiſes iſt jedoch in weit engere 
Grenzen eingeſchränkt, als die des Beelaſtungsbeweiſes. 

Zunächſt iſt der unvermeidliche Nachtheil hervorzuheben, daß der Angeklagte die ges 
gen ihn erhobene Anklage, deren Widerlegung ihm obliegt, erſt nach Ablauf eines mehr 
oder minder langen Zeitraumes ſeit dem Vorfalle, auf den ſich dieſelbe gründet, ken⸗ 
nen lernt, ſo daß manche, anfänglich geringfügig geſchienenen Umſtände, welche zur 
Entkräftung der wider ihn erhobenen Verdachtsgründe dienen könnten, ſeinem Gedächt⸗ 
niß, oder wenigſtens dem Gedächtniß derer, die fie bezeugen ſollten, wieder entſchwun⸗ 
den ſind. ö ö 8 

Eine weitere Erſchwerung für den Angeklagten liegt darin, daß er beſtimmt for⸗ 
mulirte Thatſachen angeben muß, über welche etwaige Entlaftun n 
werden ſollen, während es in der Vorunterſuchung dem Staatsanwalt freiftand, Zeugen 


ganz allgemein über ihre Wiſſenſchaft von der Sache vernehmen zu laſſen, wobei übri⸗ 


gens nicht verkannt werden ſoll, daß der Angeklagte wieder inſofern günſtiger geſtellt 
iſt, als ihm bereits beftimmt formulirte Anklagepunkte vorliegen. Wir glauben jedoch, 
daß dadurch die beſtehende Ungleichheit vollſtändig ausgeglichen wird. 

Dem ſteht ſchon die fernere Beſchränkung entgegen, daß der Angeklagte ſofort bei 
Bekanntmachung der Anklage ſämmtliche Gegenbeweismittel angeben muß, die Erhe— 
bung des Gegenbeweiſes aber in der Regel in dem Termine zur mündlichen Verhand⸗ 
lung erfolgt, in welchem zugleich entſchieden wird. Der Angeklagte kann alſo nicht, 
wie die Staatsanwaltſchaft, bei dem unerwarteten Mißlingen des angetretenen Bewei⸗ 
ſes ein weiteres Beweisverfahren veranlaſſen. Er kann auch für die laufende Inſtanz 
keinen Nutzen daraus ziehen, daß vielleicht die Aufnahme des im Weſentlichen miß⸗ 
lungenen Entlaſtungsbeweiſes ihm anderweitige Geſichtspunkte eröffnet, welche vielleicht 
zu ſeiner Entlaſtung führen könnten. . 

Endlich iſt die Friſt zwiſchen dem Zeitpunkte der Bekanntmachung der Anklage und dem 
öffentlichen Audienztermine im Verhältniß zur Dauer der Vorunterſuchung eine ſo kurze, daß der 
Gegenbeweis unmöglich, während derſelbe allſeitig und gründlich angetreten werden 
kann und ſie oft kaum hinreicht, um ſich des Vorhandenſeins etwaiger Beweismittel, 
des Namens und Aufenthaltes gewiſſer Zeugen c. zu vergewiſſern. 

Mögen dieſe Uebelſtände auch dadurch theilweiſe aufgewogen werden, daß die 
Staatsanwaltſchaft und der Richter auf ſich darbietende Entlaſtungsmomente von Amts⸗ 
wegen Rückſicht nehmen, ſo leidet doch immer die Klarheit und Konſequenz des Ver⸗ 
fahrens darunter, welches man in dieſer Beziehung von dem Vorwurfe einer gewiſſen 
Halbheit und des Mangels an einem feſten, durchgreifenden Prinzip nicht wird frei⸗ 
ſprechen können. f 

Die dem Staatsanwalt angewieſene, halb richterliche, halb anklägeriſche (alſo Partei- 
Stellung mag wohl gemeint, vielleicht auch dem Gefühl der mit der Ausübung der 
ſtaatsanwaltlichen Funktionen betrauten Perſonen wohlthuend fein, konſequent und dem 
Geiſte des neuen Strafverfahrens entſprechend iſt ſie nicht. s 

Auch den gewünſchten Erfolg wird ſie immer nur in ſehr beſchränktem Maße ha⸗ 
ben. Das Hauptgeſchäft der Staatsanwaltſchaft iſt und muß ſein, die Begründung der 
Anklage. Eine Berüͤckſichtigung der Vertheidigung von dieſer Seite wird immer nur 
inſofern ſtattfinden können, als ein geführter Entlaſtungsbeweis von dem Ankläger 
nicht ignorirt werden darf, dagegen wird Niemand dem Staatsanwalt zumuthen, ſich 
mit der Herbeiſchaffung und Aufſuchung des Entlaſtungsbeweiſes zu befaſſen. Dies 
wird und muß Sache des Vertheidigers bleiben. Beſſer alſo, als durch jene philantropiſche 
Beſtimmung der Verordnung v. 3. Jan. 1849 wird man dadurch das Intereſſe der Ver⸗ 
theidigung und — der Gerechtigkeit ſchützen, wenn man dem berufenen Vertheidiger 
freien Raum geſtattet, und jedem Angeklagten es möglich macht oder wenigſtens nach 
Kräften erleichtert, ſich des Beiſtandes eines rechtskundigen Vertheidigers zu bedienen. 

Von äußerſter Wichtigkeit iſt es namentlich den Geſchworenen gegenüber, daß die 
Stellung des Staatsanwaltes freigehalten werde von jeder Beimiſchung ſolcher Funk⸗ 
tionen, welche dem Vertheidiger obliegen. Nur dadurch wird das Bewußtſein der 
Geſchworenen in die nöthige richterliche Unbefangenheit verſetzt, daß Staatsanwalt und 


Das Gleichgewicht, wie es durch jene Verordnung äußerlich hergeſtellt worden, ist Vertheidiger in Rede und Gegenrede das Für und Wider, 


Wehe Aller. Ein gewiſſenloſer Denunziant und das Zuſammentreffen einig 


— Von 10 bis 14 Pfd. 8 Schill. 1 Penny, und für 


gszeugen vernommen 


jeder von ſeinem ihm zu⸗ 
gewiſſermaßen mit erklärter Einſeitigkeit erörtern. 
Der hier angeregte Geſichtspunkt hat nicht blos eine wiſſenſchaftliche Seite. Er 
berührt das Intereſſe der Gerechtigkeit in ſeiner Weſenheit und betrifft das Wohl und 
* r * — unglüd- 
lichen Zufälligkeiten können auch jeden Unſchuldigen unter Anklage bringen und die 
Vertheidigung der Unſchuld verdient gewiß keine geringere Rückſicht, als die Nothwen⸗ 


digkeit, den Schuldigen ohne Verzug der verdienten Strafe zu überliefern. 


r ————————ĩ—— —— — — . 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


(Beförderung von Proben zwiſchen England und dem Continente. 
Neuerdings hat ſich in London eine Geſellſchaft zu dem Zwecke gebildet, täglich Mu⸗ 
ſterproben und andere kleine Packete zwiſchen dieſer Stadt und dem Kontinente zu ver⸗ 
hältnißmäßig billigen Preiſen und ganz regelmäßig zu befördern. Die Geſellſchaft 
nennt ſich: British and continental daily express parcel Agency. 

Packete, welche in ihrem Comptoir vor drei Uhr Nachmittags aufgegeben werden, 
erhält der Adreſſat in Paris am anderen Morgen früh, in Gent, Brüſſel, Antwerpen 
zu Mittag, in Köln am Abend x, Die Geſellſchaft hat mit den verſchiedenen Zoll⸗ 
ämtern, Eiſenbahnen und Dampfbooten ſich dahin verſtändigt, daß überall die Abferti⸗ 
gung ſo raſch als möglich vorgenommen wird. Probepackete, die vom Feſtlande nach 
London kommen, werden dort am folgenden Tage, und ſonſt überall in England am 
nächſtfolgenden Morgen an ihre Adreſſen abgeliefert. Waaren befördert die Compagnie 
nicht. Jedes Packet muß mit einer vom Abſender unterzeichneten Deklaration über 
Inhalt und Werth ſo genau als irgend thunlich verſehen werden, denn der Unterzeich⸗ 
ner haftet für alle Folgen irrthümlicher Angaben. Briefe dürfen in keinem Falle bei⸗ 
geſchloſſen werden. 8 

Die Portoſätze für Probepackete von London nach Bremen über Köln ſtellen ſich 
in folgender Weiſe: sn 

Unter 15 Pfund 3 Schill. 6 Pence. — Von ½ bis 2 Pfund 4 Schill. 6 Pee. 
— Von 2 bis 6 Pfund 6 Schill. 2 Pee. — Von 6 bis 10 Pfd. 6 Sch. 10 Pre; 
jedes Pfund mehr 2 % Pence. 


Alles per Pfund engliſch. i 
Aus Deutſchland, den öſterreichiſchen Staaten, Rußland, Dänemark, Italien und 

der Schweiz thut man wohl, ſämmtliche Zuſendungen an die oben namhaft gemachte 

Firma R. H. Riſtelhueber und Comp. in Köln zu ſenden. (Brem. Hbl.) 


[Die Beſteuerung des Eiſens in Basen Nach fünftägigen Berathungen hat 
jetzt die von der hannoverſchen Regierung zuſammenberufene Kommiſſton zur Begutachtung der 
Eiſenzoll⸗Frage ihre Arbeiten beendigt. Obgleich nun in Hannover bei deiner verhältniß⸗ 
mäßig geringen Eifen » Erzeugung die für den Schutz dieſer Indefirie ſprechenden Gründe 
allerdings von geringerem Gewicht find, als im Zollverein, und obgleich die Kommiſſion faſt 
ausschließlich aus Conſumenten ſchottiſchen und ſchwediſchen Eiſens (Gießerei- und Guts 
Beſitzern) zuſammengeſetzt war, ſo hat ſich doch durchaus kein ſolcher Zwieſpalt mit den Eiſen⸗ 
91 10 Fe herausgeſtellt, daß hierauf hin die Regierung oder die na ſich 
. 3 b need Be eee die Verfugung einer Ermäßigung 
der vereinsländiſchen Eiſenzölle zu knüpfen. Die Kommiſſſon hat zwar, wie vorauszusehen, 
den Wunſch nach einer Vermittelung zwiſchen den bisherigen Sätzen des Steuervereins⸗ und 
des Zollvereins⸗Tarifes ausgeſprochen, allein keineswegs in ſolcher Weiſe, als ſähe ſie in letz⸗ 
terem eine wirklich tiefgehende und gefährliche Verletzung ihrer Intereſſen. Ueberhaupt bat ſich 
ſelbſt bei den anfangs am blindeſten gegen die Eiſenzölle eingenommenen Mitgliedern almäli 
eine weit mildere Stimmung eingeſtellt, als fie zu rechnen begannen, wie viel denn eigentli 
die dadurch verurſachte Belaſtung auf den Kopf der Bevölkerung oder den Morgen des Landes 
ausmache, und als ſich hier, ſelbſt bei den höchſten Annahmen, ſo lächerlich unbedeutende Zahlen 
Fe ae Auch das raſche Sinken der Eiſenpreiſe des Zollvereins in den letzten Jahren 
at günſtig eingewirkt. Kurz, wir fürchten nicht mehr, daß die Eiſenzölle bei den bevorſtehen⸗ 
den Konferenzen der Zollvereinsſtaaten ernſtliche Angriffe von Seiten Hannovers zu erleiden 
haben werden, glauben überhaupt nicht, daß die Regierung vor bat, bei dieſer Gelegenheit 
auf bedeutendere Aenderungen des Zollvereins im Sinne das Freibandeld-Syftems zu dringen. 
Die außerordentliche Einſicht und die vorurtheilsferie bandelspokitifhe Anſchauung des General“ 
Direktors der indirekten Steuern, Herrn Klenze, gewähren eine Bürgſchaft, daß Hannover blos 
feinen reelen Intereſſen, nicht aber den blinden Vorurtheilen eines Theils der Bevölkerung und 
den Agitationen der hamburger Freihändler feine Stimme auf den bevorſtehenden Konferenzen 
leihen wird. (V. B. f. d. A.) 
Des Zollvereins Verkehr mit Oeſterreich. 

„Am nächſten Freitage ſollen in Wien die Konferenzen zur Anbahnung eines Zoll: 
und Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich und den übrigen deutſchen Bundesstaaten be⸗ 
ginnen. Es wendet ſich deshalb in dieſem Augenblicke das Intereſſe in erhöhetem 
Maße den gegenſeitig bis dahin beſtandenen Verkehrsverhältniſſen zu. Für uns tritt 
die Frage in den Vordergrund, wie ſich der Verkehr zwiſchen dem Zollvereine und 
Oeſterreich in der letzten Zeit geftaltet gehabt? Diefe Frage läßt ſich mit Zuhilfenahme 
der muſterhaft gearbeiteten „Ausweiſe über den Handel von Oeſterreich im. 
Verkehre mit dem Auslande u. f. w. im Jahre 1849, zuſammengeſtellt von 
der Direktion der adminiſtrativen Statistik im k. k. Miniſterium für Handel u. ſ. w.“ 
annähernd richtig beantworten. Wenn wir hier nur von einer annäherungsweiſen 
Richtigkeit ſprechen, fo geſchieht dies lediglich im Hinblicke auf die großen Belange, 
welche in Oeſterreich der Schmuggel repräſentirt und die man auf durchſchnittlich 
jährlich 20 Millionen Thaler wohl nicht zu hoch geſchätzt hat. Wenn gleich nun auch 
der, jeder Kontrole natürlich ſich entziehende, Schmuggelhandel an den Zollvereinsgrenzen 
minder lebhaft, als auf anderen Grenzlinien des Kaiſerſtaates betrieben werden mag, 
ſo iſt er doch in nicht unerheblichem Maße vorhanden, und können deshalb die öſter⸗ 
reichiſchen offiziellen Liſten über die Waareneinfuhr nur ein ſehr annähernd wahres 
Bild von dieſem Theile der Verkehrsbewegung geben. Gegen die offiziellen Liſten hin⸗ 
gegen, welche die Ausfuhr aus Oeſterreich nach dem Zollvereine enthalten, werden da⸗ 
gegen kaum gewichtige Bedenken erhoben werden können. — In Ermangelung zuver⸗ 
läſſigerer Daten müſſen indeffen die in den oben gedachten Ausweiſen enthaltenen An⸗ 
gaben genügen. Wir haben aus dinſelben zunächſt den Werth der Einfuh⸗ 
ren über die Zollvereinsgrenze nach Oeſterreich zuſammengeſtellt und zur Vergleichung 
die Werthe beigefügt, welche die von oder über Trieſt in Oeſterreich eingeführten Waa⸗ 
ren im Jahre 1849 gehabt haben. Die Einfuhren über fonftige Grenzen oder Häfen 
in die öſterreichiſchen Staaten repräſentiren viel kleinere Belange. — Wir laſſen die 
von uns gefertigte Zuſammenſtellung hier folgen: 

N (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Dinstag, den 30. Dezember 1851. 


(Fortſetzung.) 


Werth der Einfuhr 
von oder über 


von oder 


Einfuhr aus dem Zollvereine Baden, 
und über Trieſt nach Oeſterreich J Würtem⸗ in über 
im Jahre 1849. De Sachſen. Preußen.“ Summa. Trieſt. 
Baiern. N 


Gulden in Conventions Münze. 
— — ää—— — — — ¶?Ü— 


Natur · Wee | 

liche Erzeugniſſe. 18,07 
Kolonialwaaren. [ 495,114 2,065,914| 828.292 3,389,320| 8,691,315 
Südfrüchte und Obſt . 14,111 6,150 7,356 27,617] 1,970,503 
Tabak.... J 318435 45,1560 381.561] 745,152] 54,535 
e ele zum Genuſſe und zum 
5 Yaniiee N BEN 30,110 105,675] 86,895] 222,680] 5,528,370 
Getreide und ſonſtige Feld⸗ un 

5 iſſe. 762,613 230,813] 342,295 4,940,721 852,753 
PEN He 3 ie BR RN! 11,206 9,2 238,982] 499,468 314,769 
Fiche, Schal“ und ſonſt. Waſſerthiere] 21,685 134,315 302,790 458,790“ 460,425 
Geflügel und Wilopret = = 8,257 502 90 8 7,421 25 
e Fee au e e e e air 

enuffe. . ; . ! { ; 

Son ’ 1 I. . 177.920 53,410 296,050 527,80 2.300 
Brennſtoffe und Baumaterialien . ] 478,344 50,643 145,858 674,845 5,663 

J „und landwirthſchaft⸗ x 
Sale e 5 8 da 52,279] 11,483 7324 71,086 145,116 


5,908,787 2,785,605] 3,286,138 11,980. 530 18,083,009 


Summa 
Induſtrie⸗Gegenſtände. 
a. Fabrikalionsſtoffe und Halb 
— ſtoff 3493| 111,19 5033] 359,720 

Arznei. und Parfümeriewaarenſtoſſe. 113, 1944 13 59,72 465,947 
Chemie grpdutt 5 N 0, —— 65 193,088 7 302.325 
ochſa zz T 5 — 
Fer d Farbſtoſſe =: 265,491 1,988,442 1,5217010 3,775,634 1,630,579 
Gummen, Harze u. dergl. Oele zum 2 ö 

techniſchen Gebrauche 18210 58.9251 66,345 143,480 487,035 
Gerbematerkalien ı a 8,484 2,590 1.220 12,294 94,351 
Mineralien und Erden 102,7844 23,698] 154,516] 280,998] 251,832 
Edelſteine, echte Perlen, dann edle } 

15 im rohen . b. 23,292 4,965,743] 12,394 5,0014290 4,720 
Unedle Met i en und halb» 2 

verarbeiteten Zuftande . 95.567 258,335 341,277 695,179] 373,342 
Rohſtoſfſft . .. 1,840,225 3,983,066| 1,107,068) 6,935,359| 12,506,711 
Garne. 660 104 4,071,294 1,682,257 6,413,655 95.282 


— —— — ääüä ——! 4 ne 

Summa 5,269,117 16,008,326] 5,214,961/26,492,404 16,212,124 

b. Ganz- Fabrikate. 

Sabrikake . . . an - 
Literarſſche und Kunftgegenftände . 

Summe | 1225,117| 864,680 625,857 2,715,654, 628.349 


626,130 


1,012,598 
7,219 


212,519 


638,240 
226,440 


552,571! 2,203,409 
73,286 512,245 


Haupt- Summa 2 40502 19,658,611 9,126,956|41,188,585]34,928,182 


Mithin find im Jahre 1849 über die Zollvereinsgrenzen nach Oeſterreich Waaren 
im Geſammtwerthe von über 41 Mill. Gulden geführt worden, während die Einfuh⸗ 
ren aus Trieſt faſt 35 Mill. Gulden repräſentirten. 

Auf der Zollvereinsgrenze hat über die ſächſiſche Strecke die bei weitem belangreichſte 
Einfuhr nach Oeſterreich ſtattgefunden. Sie ſtellt einen Werth von 19 ½ Mill. Guld. dar. 
In dieſer Summe befinden ſich indeſſen edle Metalle im rohen Zuſtande im Betrage 
von faſt 5 Mill. Gulden, deren Export nach Oeſterreich wohl lediglich durch die zeiti⸗ 
gen dortigen Staats⸗Finanz⸗Verhältniſſe bedingt worden und als extraordinär zu bes 
trachten iſt. Alsdann geht ein großer Theil des Verkehrs des Zollvereins mit Oeſter⸗ 
reich über das Königreich Sachſen, wie beiſpielsweiſe derjenige, welcher ſich der Elbe 
als Transportweges bedient. ee! oh 0e 

Nach der fächfifchen Grenze war die Einfuhr über die Zollvereinsgrenze Badens, 
Würtembergs und Baierns am ſtärkſten. Sie betrug faſt 12%, Mill. Gulden. Die 
übrigen Zollvereinsſtaaten, und namentlich auch Preußen, nehmen an der Einfuhr nach 
Oeſterreich über dieſe Grenzſtrecke nicht unerheblich Theil. N 

Endlich ſind über die preußiſche Grenze nach Oeſterreich Waaren im Werthe von 
über 9 Mill. Gulden gegangen. Es hat dieſe Angabe für Schleſien um deshalb ein 
beſondetes Intereſſe, weil die preußiſche Grenze gegen Oeſterreich von dem ſüdlicheren 
Theile Schleſiens gebildet wird und jene Zahl mithin den Werth derjenigen Waaren 
angiebt, welche direkt über Schleſiens Grenzen in Oeſterreich eingeführt worden find, 

In einem folgenden Artikel werden wir eine Zuſammenſtellung über die Ausfuhr 
aus Oeſterreich nach dem Zollvereine für das Jahr 1849 bringen. S. 


lueber die gegenwärtigen Verhältniſſe des Poſtweſens in den vereinigten 
Staaten] giebt uns der Bericht des Generalpoſtmeiſters von e intereſſante ver ⸗ 
läßliche Auch. Folgendes als Auszug. — Mit dem Schluſſe des diesjährigen ameritanifhen 

erwaltungsſahres (30. Juni), waren in den vereinigten Staaten 6,170 Poſiſtraßen befahren. 
Ihre Länge betrug 196,290 Meilen. Die jährliche Beförderung von Poſtpacketen auf dieſen 
Straßen umfaßte 53,272,252 Meilen; die Koſten beliefen ſich auf 3,421,754 Dollar, macht ſomit 
6 e. 4 wills per Meile. — Von dieſen 53,272,292 Meilen entfallen 8,568,707 auf Eiſenbahnen, 
mit einer Koſtenſumme von 985,019 Doll. (macht 11 c, 5 mills per Meile) ;. 5,554,982 Meilen 


pr. Dampfboot, mit einer Ausgabeſumme von 454,893 Doll. (ſomit 8 c. 3 mills per Meile); 
19,726,588 Meilen in Poflkutſchen, mit einem Koſtenauſwand von 1,047,159 Doll. (5 c. 3 mille 
per Meile), 19,521,375 Meilen auf diverſe, nicht fpecificirte Weiſe mit 934,683 Doll. Koſten 
(4 e. 8 mills per Meile). — Zur Beſorgung der Poſtgeſchäſte waren 19,796 Poſtämter in 
Thätigkeit. — Die Brutto-Einnahme betrug 6,786,493 Doll., 22 c. und davon das auf England 
Entjallende abgerechnet, bleiben 6,727,866 Doll, 78 e. — Die Einnahme betrug in dieſem 
Jahre 909,223 Doll., 85 ec. mehr als im Verwaltungsjahre 1850, ſomit ein Zuwachs von 16% 
pCt. Die erſten, verläßlichen, ſtatiſtiſchen Angaben über das amerikaniſche Poſtweſen datiren 
vom Jahre 1790. Damals gab es nicht mehr als 75 Poſtämter, 1875 Meilen Poſtſtraßen und 
die Geſammteinnabme ſtieg nicht über 37,935 Doll. — Bedenkt man, daß Großbritannien und 
Irland einen Flächeninhalt von ungefähr 120,000 (engl.) Quadratmeilen mit einer Bevölkerun 

von 28,000,000 Seelen einnehmen, während in den vereinigten Staaten auf mehr als 1.100.000 
Quadratmeilen nur 24,000,000 Einwohner kommen, fo gelangt man zu dem Schluſſe, daß das 
Porto in Amerika verhältnißmäßig noch niedriger als in England angeſetzt iſt. 


Dee . 

1 Breslau, 29. Dez. [Produktenmarkt.] Die feſte Stimmung im Getreidegeſchäft 
war auch heute an unſerm Markte nicht zu verkennen und es wurde ganz beſonders Roggen 
und Weizen zu den beſtehenden Preiſen raſch aus dem Markte genommen, für erſteren war don 
Seiten unſerer Spekulanten die Frage am beſten, da ſſe ſich gar nicht diffieil zeigten und alle 
Gattungen ſowohl leichten als ſchweren willig kauſten; bemerken müſſen wir noch, daß jowobl 
bei Weizen als Roggen die vorzüglichſten Sorten 1 bis 2 Sgr. über Notiz erzielten. Gerſte 
war vieles angetragen aber wenig geſucht, daher nur die Sonnabendpreiſe mühſam zu bedingen 
waren. Hafer kauft noch immer beträchtlich das königliche Proviant⸗Amt, daher das zugeführte 
fehr che 3.0 geräumt wurde. Erbſen bleiben ohne Frage und darum ſind auch die Zufuhren 
ehr ſchwach. 8 

Heute bezahlte man weißen Weizen 60 bis 70 Sgr., gelben Weizen 58 bis 68 Sgr., Rog⸗ 
2 bis —.— und 63 Sgr., Gerſte 37 bis 45 Sgr., Hafer 27 bis 31 Sgr. und Erbſen 

18 60 Sgr. 

In Kleefaat ging heute wenig um, da die Kaufluft fehlte, von fremden Handelsplätzen wird 
der Markt als ſehr ruhig geſchildert, daher unſere Käufer zurückhaltend werden. Von einer 
weichenden Tendenz an den fremden Plätzen iſt nicht die Rede, der Abſchluß des alten Jahres 
iſt nur Urſache, daß Käufer vom Markte fern bleiben, und dürfen wehl in der Miıte des näch⸗ 
ſten Monats auf ein lebhafteres Geſchäft rechnen. Vorläufig wollen unſere hieſigen Händler 
billiger kaufen, wozu ſich jedoch Abgeber nicht verſtehen wollen. Heute wäre zu bedingen ſein 
für weiße 7 bis 12% Rtl. und für rothe 10 bis 15 Rtl. { 

Spiritus bleibt in ſehr ſeſter Haltung, des Morgens bezahlte man für Kleinigkeiten 11% Rtl., 
ſpäter wurde 11½ bis 11%, Ntl. angelegt und für große Partien iſt willig 11% bis 11% Nil. 
zu bedingen. Auf Lieferung per April und Mai wurde heute 13 Rtl. bezahlt. | 

Rüböl iſt z 10 Rtl. zu haben, jedoch ohne Käufer. { 

Zink bleibt ebenfalls à 4 Ril. 16 Sgr. offerirt, ohne daß ſich dafür Nehmer zeigen. 

[Wollbericht] Wenn auch in dieſer Woche der Verkehr der Feiertage wegen, nicht ſehr 
bedeutend war, jo find doch mehrere hundert Centner verkauft worden, und hat namentlich ein 
engliſcher Käufer einige ſtarke Partien aus dem Markte genommen. Man zahlte für poſenſche 
Einſchur einige und ſechenig Rtl., für ruſſiſche von 46—52 Rtl., für dergleichen Locken 39 Rtl., 
für Gerber⸗ und Schweißwollen von 45— 50 Rtl. Zum Kontrahiren find unſere Spekulanten 
noch immer nicht geneigt, da ſie, bei allen Verkäufen von ihren Lagern, nur Verluſte erlitten 
baben, und auch ferner hin nicht anders als mit Schaden die alten Vorräthe werden aufräumen 
können. 7 


— e n d. 
| Oberpegel. Unterpegel. u 
Am 28. Dezbr.: 16 Fuß 4 Zoll. 4 Fuß 11 Zoll. 
Am 29. Dezbr.: 17 „ 6 „ 5 % 10 „ f 
Berlin, 27. Dez. Weizen loco 58—62 Rtl. Roggen loco 56—58 Rtl., Dez. 1 9 
bez. 56 Br. 55% G., Frühl. 5774 — 58 bez. 58 Br. 57% C. Gerſte, gr. 387 — 40 Ki, H. 
3737 Ril. Hafer loco 24 — 26 Rtl., per Früh. 48 Pfd. 26— 7 bez. 27 Br. 26% G. 
50 Pfd. 27 bez. X Br. 4 G. Erbſen 46-50 Ril. Rapsſaat, Winterraps 67—65 Rtl., 


Winter Neübſen 6664 Rl. Sommer -Rübſen 54—52 Nil. Rübsl Ioco 10%, bez. 10 Br. 
10% G., per Dez. u. Dez.⸗Jan. 10½ Br. 10% G. Spiritus loco ohne Faß 25% verk. 25½ 
Br. Dit G., Dez. u. Dez.⸗Jan. 25 / —25% bez. % Br. G., Jan.⸗Febr. — G. 
Febr. M ara 26% Dr. 26 G., März⸗April 27 Br. 26% G., April⸗Mai 28 bez. u. Br. 27½ G. 

Stettin, 27. Dez. Weizen. Ein Pöſtchen 8788 Pfd. poln. loco mit 55 bez., 50 Ws. 
pomm. 89 Pfd. effektiv per Frühj. 62 Nil. bez. Roggen höher gehalten, bei wenig Handel 82 
Pfd. per Dez. 56 Br., Jan.⸗Febr. 57 Br. 56% G., Febr⸗März 57½ G., Frühj. 58 bez. u. viel⸗ 
leicht zu machen. Gerſte ohne Handel. Hafer etwas feſter, loco 52 Pfd. 24% hez., per Frühj. 
50 Pfd. 27—27 , bez. u. G., 52 Pf. 28% Br. 28 G. Von Säeleinſamen ging nur etwas 
in Pernauer um und wurde mit 10%, bez., unter 11 dürfte nichts davon ferner zu haben ſein, 
welchen Preis man auch für Rigaer fordert. Memeler 7% Rtl. Rüböl ſtille, loco 10% Br., 
10% G., Dez. 10% Br. 10% G. Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco ohne 
Faß 1413 71 bez. 14 G., Bez. 14 G., Jan.-Febr. 15% bez., Febr.⸗März 13 7 bez., Brühl. 
13 Proz. bez. u. Br. Zink per Früh. 4% bez. ft 

London, 23. Dezbr. Indigo. Wir haben keine Veränderung zu berichten. Die Abſchlüſſe 
beſchränken ſich auf ru Kiſten täglich für augenblickliche Verwendung. In Indigo in Su⸗ 


tronen iſt nichts gemacht. 
Liverpooler Baumwoll⸗Markt. Vom 23. Dezember. Heutige a e * 
* —— om 
wat in 6000 B., 


wovon 1000 B. an Spekulanten. Der Markt ſchloß ſeſt bei unveränderten 
24. Dezember: Die Frage war, heute ziemlich umfangreich, und beſteht der 
wovon 1000 B. für Export und an Spekulanten. Die Preiſe find unverändert. 
Overſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Dezember d. J. wurden beför- 
dert 5849 Perſonen und eingenommen 17183 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 5 * 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Dezember d. 3, wurden beför- 
dert 1454 Perfonen und eingenommen 1313 Rtllrlr. D 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Staatsbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Dezember d. J. 
wurden befördert 983 Perſonen und eingenommen 2278 Rtlr. — 
Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 20, bie incl. 26. Dezember d. J. wurden befördert 
1161 Perſonen und eingenommen 2677 Rtlt. i 7 - 


Breslau Schweidnit- Freiburger Eiſenbabn. In der Woche v. 21. bis 27. Dezember 
d. Je wurbei 4463 Perſonen beſordert und eingenommen 3372 Rr. 7 Sgr. 3 Pf. N 


v 

Mannigfaltiges. 

(Zur Warnung!) Man meldet aus dem Osnabrückſchen, vom 23. Dezember: 
„In dem Flecken Iburg if unter den dortigen Hunden die Hundswuth ausgebrochen. 
Einige vierzig Schweine und eine Frau ſollen, nach einem mir fo eben zugehenden Be. 
richte, davon gebiſſen ſein. Mehrere Hunde ſind bereits erſchoſſen, die andern auf Befehl des 
Amtes angelegt. Auf die gemachte Anzeige il der Landphyſſtus, Medizinalrolh Vezin zu Osna ⸗ 
brück, bleich herübergereiſt, um ſich an Ort und Stelle von der Sachlage zu a 8 
Durch mehrfach vorgenommene Sektionen ſoll die Krankheit außer Zweifel geſetzt ſein. Zugleich 


1 599 
1. y177 ic 


erfahre ich, daß in mehreren n pr 

Krankheit ebenfalls Nc salat dal 0 70 5 

ein Anlegen der Fes G. bis zum 15. Februar k. J. an 
— (Geologiſches Curioſum.) Hirani de Witt, ein Amerikaner, hat kürzlich 


ein 
Sera RL es aus Kalifornien zurückgebracht. das die Größe einer Maunefauff hat. 


e Pellke ebenen | 


geordnet worden.“ 


8 auf den Boden und z { 

entrum, feft in die Quarzſubſtanz eingebettet und leicht von Roſt e e einen kleinen eifer- 

nen Nagel. Er war vollkommen gerade und hatte einen vollſtändigen Kopf. Nun frägt es 

1. Wer hat dieſen Nagel gemacht? um welche Zeit kam er in den noch unkryſtalliſirten Quarz! 
e kam er in den Quarz hinein und nach Kalifornien? Könnte dieſer Nagelkopf reden, . 

9 ee mehr von der früheren Geſchichte Amerika's, als unſerer Forſchung 
beu ungen iſt. 

Seltene Vogel unterwegs.] Mr. Owen und dle eile Geſellſchaft in Lon ⸗ 
don harren gegenwärtig zweier Seereiſenden, wie nie vorher in Europa geweſen und die in 
Neuseeland zu Haufe; gehören. Sie kommen von Sydney mit dem Kriegsmann Havannah, 
Kapf. Erskine, der das Stück ſolide Gold von 4 Pfund Gewicht und die Goldkaſfen für die 
Königin an Bord hat. Einer dieſer Vögel iſt der neuſeeländiſche Kiwi (apleryx). Es find 
außerdem unter Aufſicht des vorigen Flottenkapitäns Stokes vom Dampfer Acheron, der die 
D Den, r ſelben Zeit einige Kakapos (trigops) von Neuſeeland aus expedirt worden. 

er Kakapo i 


ein merkwürdiger nächtlicher Papagei, der Neuſeeland eigenthümlich angehört. 
Weder der eine noch der andere dieſer edlen Vögel hat bisher Europa lebendig erreichen können. 
Wir wollen hoffen, daß diesmal die londoner Zoologen die Wonne haben werden, Kiwi und 
Kakapo von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen. 

— In Grenville (Nordamerika? wohnt der wohl älteſte Menſch der ganzen Erde. Der 
Mann heißt Rowley, iſt 187 Jahr alt und munter und geſund. Ihm zun an Alter ſollen 
180 Schotte Kentigern und ein Ungar Petracz Czarten kommen, die Beide jeder 185. Jahre 
zäblen. 

— —— ————— — 
1898 Bekanntmachung. 
Vom erſten k. M. u. J. ab, wird zwiſchen Schweidnitz und Wüſtewalters⸗ 
dorf eine tägliche Perſonenpoſt in Gang geſetzt werden, welche 
aus Wüſtewaltersdorf um 3 ½ Uhr früh abgefertigt werden und 
in Schweidnitz den Anſchluß an den erſten Dampfwagenzug nach Breslau er⸗ 
reichen wird, der Abgang 
aus Schweidnitz dagegen wird um 7½ Uhr Abends nach dem Eintreffen des 
letzten Dampfwagenzuges aus Breslau und die Ankunft 
in Wüſtewaltersdorf um 10 ½ Uhr Abends erfolgen. — Das Perſonengeld 
iſt auf 6 Sgr. pro Perſon und Meile feſtgeſetzt, wofür jeder Reiſende 30 Pfund Ge⸗ 
päck frei mit ſich führen kann. In Schweidnitz werden zu dieſer Poſt nach Bedürf⸗ 
niß Beichaiſen geſtellt, in W.⸗Waltersdorf dagegen können nicht mehr als 4 Perſonen, 
welche der Hauptwagen faßt, und in Kynau nur dann Perſonen aufgenommen wer⸗ 
den, wenn auf dem Hauptwagen reſp. Beichaiſen noch leere Plätze vorhanden ſind. 
Die Kariolpoſt zwiſchen Kynau und Wüſtewaltersdorf wird zu obigen Termine aufge⸗ 
hoben. Breslau, den 27. Dezember 1851, 
Der Ober-Poſt, Direktor Kämpffer. 


(3629) Die Fremden: Lifte der Haupt: und Mefidenzitadt Bres⸗ 
BR een vom 1. Januar 1852 nicht mehr bei Leopold Freund, fondern uns 
ter dem Titel: 


Breslauer Fremden⸗Blatt 


bei Graß, Barth und Eomp., Herrenſtraße Nr. 20. 
Breslau, 28. Dezember 1851. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


1894) 2 Beklaunt machung. f 
Daß außer den Nachtwächtern und den Marſtall⸗Kärnern, keinem der ſtädtiſchen Unterbedienten 
den Reulnpräuugeng: gefiakteh iſt, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
a e 


Breslau, den 10, agi 1851. 
ie} Der giſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


— — ——̃—— ——ͤ— E:7— — — —— 0 A D 09T DEE WR 
Niederſchleſ.⸗landwirthſchaftl. Beamten⸗Verein. 
Der ſtarke Regen und das damit verbundene Ale Thauwetter in der Nacht vom 6. zum 
7. d. M. hatte in der Umgegend von Reichenbach faſt alle Fuhrenverbindung gehemmt nnd da ⸗ 
durch die Theilnahme der entfernteren Mitglieder an der zum 7. d. M. anberaumten General» 
Verſammlung des Vereines verhindert. Es wurde deshalb die derſelben vorbehaltene Berathung 
und Beſchlußnahme bis 
Sonntag, den 4. Januar 1832, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gaſthofe 
zur Krone in Reichenbach, \ 
auf Antrag der anweſenden Mitglieder vertagt, daher die ergebene Einladung der verehrlichen 
Mitglieder vom 21. November d. J. für die zum 4 k. M. anberaumte Generalverſammlung 
nach ihrem ganzen Inhalte Anwendung findet und wiederholt wird. 84. 
Niederſteine, den 18. Dezember 1851. Der Vereinsdirektor Petzoldt. 


* 


deen. Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft! 

Die bis Eude Dezember 1851 fälligen Zinſen der Stamm- und Prioritäts- Stamm ; 
Altien werden vom 2. Vis 15. Januar 1852 mit Ausnahme der Sonntage im Een 
tral⸗Bürcau, Ring Nr. 23, gegen Ueberreichung der betreffenden Coupons ausgezahlt. 

Breslau, den 30. Dezember 1851. 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Wandelt s Fnſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt eröffnet mit dem 5. Januar einen neuen Kurſus. [6125] 


9 . ewi U 2 
Elegante We e ad eee 


Neujahrs⸗Wünſche und Neujahrs⸗Gratulationskarten 
[6155] empfiehlt in größter Auswahl: N. v. Baärdzki, Hinter⸗Markt Nr. 2. Ä 


Neue Cotillon⸗Orden und Cotillon Kleinigkeiten 
16154] ſind in größter Auswahl zu haben bei A. v. Bardzki, Hinter⸗Markt Nr. 2. 


[6292]. Em Wirtßſchafts⸗Amtmann, miliiätfrei und unverbeiratbet, welcher 15 Fahre 
bei del eandwirlhſe geweſen, längere Zeit ſelbſiſtändig einem Nate a und 
über feine Dienſtfübrung und Brauchbarkeit die beten Jeugniſſe auſzuwelſen haf, ſucht unter 
ſoliden Bedingungen ein Unterkommen. Das Nähere zu 

nann C. G. Muller in Breslau, Ring und Schweildnißerſttaßen⸗ 


cke Nr. 28, } 
die Zeugniſſe einzufehen find. K ki gal 


rang in zwei Theile. Da fand man denn im z 


ragen im Komtoir des Herrn Kauf⸗ 


EN | 9 — | 
(SEE iu ht Bra Biel m 
b 


n 
Poſt⸗Sekretär 
ich h 
bejonderer Meldung, 
zeigen. - 
reslau, den 26. Dez. 1851. 
Antonie, verw. Joſch, geb. Kaliſcheck, 
Als. Verlobte empfehlen ſich: 
Silvia Joſch. Car! Fiſcher. 
Breslau. Berlin. 


hierdurch ergebenſt anzu- 


[3635] Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Hedwig mit dem königl. Kreis. Gerichts: 
Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Revi⸗ 
ſor Herr Zimmerlich von hier, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenft — 2 

Frankenſtein, 28. Dezember 1851. 

Joſeph Kügler und Frau. 


— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Kügler. 
Au guſt Zimmerlich. 


[6291] Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlshalg unſerer Tochter Nanny mit 
dem Herrn H. Fränkel in Stubendorf, beeh⸗ 
ren wir uns Freunden und Verwandten hier⸗ 
durch ergebenſt anzeigen 


95. Dezember 1851. j 
Toſt, den 25. Dez S. Katz und Frau. 


— — — 

te empfehlen ſich: 
Als Verlobte 2045 5 ii 
H. Fränkel. 


[6277] Die Verlobung 5 
ihrer einzigen Tochter Emilie mit dem königl. 
Lieutenant im 19. Infanterie Regiment Baron 
Ernſt von Reibnitz, zeigen ergebenſt an: 

der Ritterguisbeſſtzer Neumann 
nebſt Frau. 
Miſtitz bei Ratibor, den 24. Dezbr. 1851. 


[2633] Laura Vogt, 
Carl Berndt, 
Verlobte. 
Sagan und Reichenberg, 28. Dezbr. 1851. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
6167] Als Verlobte empfehlen sich: 
Friederike Sternberg. 
Julius Radt. 
Pleſchen. 


| (6302) Als Vermählte empfehlen ſich: 
C. W. Ziegler, 


Marie Ziegler, geb. Heitmüller. 
Breslau, den 28. Dezbr. 1851. 


6162) Entbindungs Anzeige. 

Die heut Morgen 2% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Sophie, 
geb. Levyn, von einem geſunden Mädchen, 
eige ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
eſondern Meldung ganz ergebenſt an. 

Poln ⸗Liſſa, den 28, Dezbr. 1851. 

Albert Getzel. 


3638 Todes Anzeige. 

5 Abend 94 Uhr gefiel es dem Herrn, 
unſere innigſtgeliebte Gattin und einzige Toch⸗ 
ter, die Frau Poft» Sekretär Friederike 
Raſchke, geb. 3 einem — 
31½ Jahren in Folge einer zu, frühen ta 
5 am Wochenbett, Frieſel, zu einem 
beſſern Leben abzurufen. Sie verſchled, ſanft 
wie ſie gelebt, dem Herrn ergeben. 

Breslau, den 28. Dezbr. 1851. 

Raſchte, Poſt-Sektetät, als Gatte. 
Roſalie, verw. Poſt.⸗ Sekretär Seidel, 
8 als Mutter. 


k Todes Anzeige. 

een, um halb 12 Uhr Nachts verſchied hier ⸗ 
elb 
falle der Wirihſchafts⸗Inſpektor Herr Jäniſch. 
Seit elf Jahren und in ſehr ſchweren Zeiten hat 
der Verblichene meinem geliebten, ihm eben erſt 
vorangegangenen Vater, und unſerer Familie 
mit hingebender Treue und dahem Pflichtgerühl 
die wichligſten Dienſte geleitet. Ich ſelbſt ver⸗ 
liere in ihm einen Jugend Gefährten, einen wah 
ren Freund, und einen ganz vorzüglichen. mir 
kaum zu erletzenden Beaniten. Indem ich ſeinem 
Andenken tief erſchnttert dieſe Anzeige widme, 
bitte ich Gott um Troll und Schuß für die be. 
llagenswertbe Wittwe und deren vier Kinder 


rten Alters. 
3 den N. Dezember 1851. 
nn von Elsner 


Haupt 
Ügrammsdorf. 


auf 


Todes Anzeige. 


6158] 
8 Sill beſonderer Meldung deehre ich mich 


terdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
ke ta meine gie Docter Pau 
r alt, verſtorben it. 
Meble, den 28. Dezbr. 1851. 
tedermeyer, 


Kreis⸗Gerichts⸗Calculator. 


Helen in 
ine, 12 


errn Fiſcher aus Berlin Leben unſeres guten Schwiegerſohnes und 
mich, Freunden und Bekannten, ſtatt Schwagers, des königl. Kreisgerichts. Kanzlei ⸗ 


im blübendſten Mannesalter am Nerven. 


61644 Todes ⸗ Anzeige. 
Am 7. Dezbr. d. endete der Tod das thätige 


Direktors Friedrich Gierke zu Schrimm; und 
dieſem in Folge zu a 
und Herzbeutelwaſſerſucht am 24. Dez. d., in 
der 5. Nachmittagsſtunde, deſſen Ehegattin, un. 
fere geliebte Tochter, Schweſter und Schwägerin 
Louiſe Gierke, geb. Schwedler. Di 
traurige Anzeige widmen lieben Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 
Die Hinterbliebenen. 

Rawitſch, den 26. Dez. 1851. 

[6301] Todcd-Anzeige. 

Heut Mittag 2 Uhr verſchied ſanft nach lan⸗ 
gen, ſchweren Leiden, meine gute Frau, Julie 
eb. Filitz, welches allen Freunden und Be⸗ 
annten ergebenſt anzuzeigen ich mich beehre. 

Breslau, den 29. Dezember 1851. 

Carl Scharff. 
Theater⸗ Hepertoire. 

Dinstag den 30. Dezbr. Zum 4ten Male: 
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaftiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten, nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſt⸗ 
ſpiel gedichtet von Moſenthal. Muſik von 


Otto Nicolai. 
Mittwoch den 31. Dezbr. Zum Aten Male: 


„Schwarzer Peter.“ Schwank in einem 
Akt 299K A. Goͤrner. — Hierauf, zum 
Aten Male: „Ein weißer Othello.“ 
Poſſenſpiel in einem Akt, nach Baiſebarte s, 
„Un tigre de Bengale < von W. Friedrich. 
Für die Monate Januar, Februar 
und März 1852 findet wiederum ein 
Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtatt; zu 
demſelben werden von heute ab Bons für 
je 2 Thaler, im Werthe von 3 Thalern, 
ausgegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Bureau zu haben, und für die jedesmalige 
Tages⸗Vorſtellung Morgens von 9— 12 
Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr um: 
zutauſchen. 
Der Verkauf dieſer Bons findet nur 
noch bis Ende dieſer Woche ſtatt. 


Theäter 
du Sanyage 
T 8 
um 5 und 6% Uhr. 
Platz a. d. Taſchenſtr. 

L. Fersolr. 


[6161] unſer Komptoir iſt von heute ab 


Karlsſtraße Nr. 41. 
Kanold u. Comp. 
[3645 Komiſche und andere elegante 
eujahrs⸗ Karten 
empfiehlt: die Papierhandlung von 


N röder, 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 


(6279) Die mir am 24. d. M. von unbe- 
kannter Hand zugekommene Schreibtaſche liegt 
zur baldigen Miederabbolung bereit, da ſolche 
bei mir keines Falls am richtigen Orte iſt. 
Breslau, den 27. Dezbr. 1851. T. 


Nur reeles Heirathsgeſuch. 

Ein junger Wirthſchaſtebeamter, von nicht 
unangenehmem Aeußern, ſucht auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin von 20 bis 25 Jahren. 
Wirthſchaftliche Bildung und Sinn für 
Häuslichteit ind Hauptbedingungen, Vermö⸗ 
gen wäre wünſchengwerth, aber nicht Bedingung, 
—, Hierauf reflektirende Jungfranen werden bei 
größter Verſchwiegenheit erſucht, ihre Adreſſen 
gefätligſt unter K. T. H. poste restante Lieg- 
nitz franco abzugeben! [3578] 


In verkaufen oder auch zu verpachten 
Zu ele iſt das Ben Äh. ER 

Breslauerſtraße, in welchem feit 12 Jahren Spe. 

zerei-Geſchäft betrieben. Daſſelbe eignet 


bin, 
ſichts ſeiner vortheilhafton Lage, ſo wie der die» 
len Räumlichkeiten wegen zu jedem Geschäft 
— oder auch zu verpachten und ſofort zu über⸗ 
nehmen; das Verkaufslokal in demſelben mit 
Utenſtlien, geräumiger Wohnung, ? gewölbten 
Waaren⸗Memiſen, lichten, trocknen Alan, Bo · 
dengelaß u. . w. Die Kaufs, ZEN: Verpach 
tungs bedingungen ſind auf mündliche und jran- 
kirte ſchriſtliche Anfragen in Frankenſtein bei F. 
Beyer, Obergaſſe Nr. 8., zu erfahren. [3636] 


6285] Ein junger Landwirth kann in 
— Sim Mieders fene eine Inſpektor⸗ 


Stelle über Ställe u. dergl. erhatten. Hierzu 
ch Qualificirende und an mü 2 
Agentur und or 


i bei dem 
— Büren in 984 mburg, Spandauer 
rab Nr. 668. 


€ 
Rihlr. 19 Sgr. 4 Pf. geihägten Grundſtücks 
haben wir einen Termin. 7 
auf den 29. April 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 


— ufftem Patieienpimmes — Junkern - Straße 


Subhaſtations⸗ achung. Co a, an: . An! 
t igen des hier in der 
1 àt Conſervative 
Te 


— anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1851. 
710] Königl. Stadt-Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schichtmeiſter Friedrich Alexan⸗ 
der Getſch gehörige sub. Nr. 1 zu Roben 
belegene Erbrichterei, abgeſchätzt anf 
Rthlr., zufolge der nebſt Hypokhekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

y am 31. Jannar 1852, 

Vormitt. 11 Uhr. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten, Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Klara Babel, geb. Krömer, reſp, deren 
unbekannte Erben und Kinder, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Leobſchlitz, den 9. Juli 1851. [419] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Atheilung. 


[895] Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Bisku⸗ 
pitz verſtorbenen Pfarrers Joſe 
die bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes mit 
der Aufforderung bekannt gemacht, ihre Anſprü⸗ 
che binnen ſpäteſtens 3 Monaten glaubhaft zu 
den Akten nachzuweiſen. Alle ſpäter ſich Mel 
denden dürſen mit ihren Anſprüchen an jeden 
der Erben nur für feinen Antheil ſich halten. 

Beuthen O. S., 20. Dezember 1851: 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ban der Weichſelbrücke bei Dirſchau. 
Submiſſion. 896] 
Es wird hiermit die Lieferung 
von 6631 Zint. gewalzten Platten und 
6457 Ztnr. gewalzten Stäben, zuſammen 


von 13088 Ztnr. Walzeiſen, h 
in fünf Looſen, unter völlig freier Konkurrenz 
inländiſcher und ausländischer Bewerber, zur 
öffentlichen Submiſſton geſtellt. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen werden auf por⸗ 
tofreie Geluche von uns mitgetheilt werden. 
Die Offerten find verfiegelt und mit der Auf⸗ 


rift; Sg 

„Submiſſton auf die Lieferung von Walz⸗ 

eiſen zum Oberbau der Weichſelbrücke unter 

den Bedingungen vom 17. Dezember 1851“ 
bis zum 31, Januar 1852, 11 uhr Vormittags, 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Stunde 
dieſelben, in Gegenwart der etwa anweſenden 
Intereſſenten, eröffnet werden sollen. 

Es wird bemerkt, daß die Geſammtlieſerung 
des zum Bau der Weichſelbrücke erforderlichen 
Walzeiſens, von welcher das obige Quantum 
etwa den zehnten Theil ausmacht, ebenfaus im 
Wege der Submiſſion, unter freier Konkurrenz 
des In- und Auslandes, vergeben werden fol, 

Dirſchau, den 17. Dezember 1851. 

Königliche Kommiſſion 
für den Bau der Weichsel. und Nogat -Brücken. 
erer 


[899] Holz: Verkauf. 

Zum Verkauf von Bau-, Nutz- und Brenn⸗ 
boͤlzern in det königl. Oberförfterei Kupp, wer, 
den für die Monate Januar, Februar und März 
1852 nachſtehende Termine feſtgeſetzt: . 

1. Für die. Schutzbezirke Kupp, Surowine, 
Brinitze und Salzbrunn den 6. und 20. Ja⸗ 
nuar, den 3. und 17. Februar, den 2. 16. 
u. 30. März k. J. in der ForſtKanzlei zu Kupp 
von früh 9 bis 12 Uhr Mittag. 

2. Für die Schutzbezirke Brody, Finkenſtein u. 
Groß⸗Hödern, den 13. u. 27. Januar, den 
10. u. 24. Februar, 9. u. 23. März k. I., im 
Kretſcham zu Finkenſtein, von früh 9 dis 12 
Uhr Mittag. 1 

Die Bedingungen ſind die früher bekannten 
uud werden auch vor Beginn des Termins be⸗ 

aud gemacht werben. 


d 
Die Bezahlung für die erkauften Hölzer muß 
ſofort an da mitauweſenden Rendanten erfolgen. 
upp, den 27. Dezember 1851. f 
Der königl. Oberförſter Kaboth. 
— —k—̃ nn 


897] Verkauf von altem Bauholz. 
f Das bel der Reparakux der Schoch leute 
auf dem Bärgerwerder hierſelbſt, gewonnene 
alte Hotz ſoll am 
Mittwoch den BE. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, 
an der genannten Schleuſe öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Bezahlung verkauſt werden. 
Breslau, den 27. Dezember 1831. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


16159 Geſunde und kranke Kartoffeln kauft 
— das Dom. Marſchwitz del D.-Kiffe, 


27,052 


ph Ender wird 6297 


itung für Schleſten. 


en“ wird vom J. Januar 1852 ab in groß Folio⸗Format im 


18646) Die „Conſervative Zeitung für 


Verlage bei Joſef Max und Komp. täglich des Morgens (nur am Montag des Nachmittags) erſcheinen. 


Der Abonnementspreis beträgt für das Quartal in Breslau 1 Thlr. 15 Sgr., außerhalb, inclusive 
Poſtzuſchlag 1 Thlr. 24½ Sgr. N > 


Dieſelbe wird in Breölem außer bei dem Königl. Ober: Pofte Amt: 
in der Haupt⸗Expedition, Herrenſtraße Nr. 25, 
in der Buchhandlung von Fofef Mar und Komp., Ring Nr. 6 
und folgenden Commanditen zu haben ſein: 
Albrechtsſtraße Nr. 4 bei Herrn Harrwitz. 
= 7 10 Yan F. Schröder | 
75 . ei Herrn F. . 
Altbüfßerſttaße Nr. 28 bel Herrn MBöfe, 


m r. 42 bei Herrn Schröter. 
Breiteſtraße Nr. 40 bei Herten Hoyer. 


Oblautrfraße Di. 65 bei 2 5 Raymond. 

* 1 eldne Art bei Herren Keyl u J. 
Reuſche⸗Straße Nr. 1 bei Herrn ede dan 

0 17 Nr. 12 bei Herrn Eliasſohn. 

9 & Nr. 37 bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 35 bei Herren Hübner u. Sohn. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. J bei Herrn Rösner. Roſenthaler⸗Straße Nr. 4 bei Herrn Helm. 
Friedr.⸗Wilhelmſtraße u. Königsplatz⸗Ecke bei Herrn Boſſack. Scheitniger-Straße Nr. 1 bel Herrn Grützner. 
Nr, 9 bei Herrn Schwarzer. Schmiedebrücke Nr. 43 bei Herrn Lücke. 


17 Nr. 50 bei Herrn Zimmermann. 

Schweidnitzetſtraße Nr. 50 bel Herrn Scholtz. 

Neumatkt Nr. 30 bei Herrn A. A 

Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 2 in der Geiſerſchen Buchhandlung. 
Nr. 4 bei Herrn Bönke. 

> 5 Nr. 6 bei Herrn Lorcke. 

Tauenzienſtr.- u. Blumenſtr.⸗Ecke bei Herrn Enke. 

Tauenzienſtraße Nr. 71 bei Herrn Thomale⸗ 

Weidenſtraße Nr. 25 bei Herrn Siemon. 


Goldene Radegaſſe bei Herrn Pinoff: 
Junkernſtraße l 35 bel Herrn Straka. 
Karlsplatz Nr. 3 bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1 bei Herrn Beer, 
Mauritiusplag, Nr. 1 bei Herrn Bla 


77 „ 


ſchke. 
Mathiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer bei Herrn Schmidt. 
Neumarkt Nr. 12 bei Herrn Müller. 
Nitolai- und Weißgerbergaſſen⸗Ecke bei Herrn Strobach. 
Ohlauerſtraße Nr. 70 bei Herrn Jakob. 
Mitwod den 31. d. M. Vorm. 9 uhr und W848] Für Damen und Damenkleider⸗Verferti er! 
Nachm. 2 Uhr ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 
feine Bremer und inländiſche Cigarren in Vollſtändiges Lehrbuch der modernen 
und Roth, weiße und füße Weine in Par- B leiden F fi fü D N 
lien von 5 Een Anal * ö ekleidungskun t ur amen, 
meiſtbietend versteigert werden. ſehr leicht faßlich zum gründlichen Selbſtunterrichte, bearbeitet von 
16042) Muſikaliſches. fti Schneidermeiſter für Damen, und 
tet» ( praktiſchem Schneidermeiſter für D „ N 
Freunden des Maͤnnerquartett⸗Geſanges H. Klemm jun., 
Geſanglehrer H. Bart ſch ſtehenden Männer⸗ Zeichner und Redakteur der Mode in Dresden. 
quartett Theil zu nehmen, und erhalten na⸗ 
mentlich gute sche und 11125 Tenoxe beſondere fpnitte und einem Reduktſons⸗Schema zum bequemen Nachzeichnen derſelben. 

" t Preis nur 1% Thaler. N 
wie alles Näpere täglich von 10 — 11 Uhr Als Bei der äußerſt reichhaltigen, durchaus praktiſchen und eleganten Ausſtattung dürfte dieſes 
brechtsſtraße 37 zwei Senn boch. 

er Vorſtand. einem der nützlichſten Geſchenke für Frauen und Töchter eignet, die ſich mit allen Er ⸗ 
ſorderniſſen einer in Bezug auf die Anmüth des Körpers ebenſo takt, als geſchmackvoll geordne⸗ 
zeutic und polniſch, iſt nicht nur durch alle Kin aa 5 vertraut machen wollen. Die ebenſo umfaſſende Belehrung über 3 
SR E. . gu din e e e n een ber 
gh delt De. 1 ebnen ae dleEuropäiſchen Modenzeitung für Herrengarderobe. 
gen ſammt Modellen x de 
Herausgegeben von den Direktoren der deutſchen Bekleidungs⸗Akademie 
Grottkau. Bruckiſch, 5 
Vorſteher des ſchleſiſchen Biengugersins, mit deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Original⸗Modenkupfern, 
[6172] vehrerſtelle. d nebft en ua Hau von den berühmteſten Scmeidermeiftern: Europas. 
Die ifrael. Gemeinde zu Tlebnlß wünſcht zu|, Den Ifen, jeden Monats erſcheint eine Lieferung Preis dee Jahrganges nur 4 Thal 


Neue Sandſtraße Nr. 5 bei Herren Neumann u. Bürckner. 
Auktio Nn. 
In Breslau in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. C. (J. Zieglech, Herrenſtr. 20: 
Yo und J Kiſten, 
Liebich, Auktlons-Kommiſſarlus. C. Kawiſch, 
wird hiermit offerirt, an dem unter Leitung des 
Elegant broſchirt mit mehr als 100 Zeichnungen der neueſten und geſchmacksollſten Modekleider⸗ 
Vergünſtigungen. Einſſcht in die Statuten, fo 
Werk für Damenkleider macher eine eben jo willkommene Erſcheinung ſein, als es ſich zu 
2807] Mein Dzierzonſches Bienen buch, 
Meter wir Kinder- Anzüge iſt jedenfalls eine ſehr dankenswerthe Zugabe. 
mpfehlen ı 8 
davon vorhanden ſind. 5 h 5 
G. A. Müller und H. Klemm jun. in Dresden, 
Oſtern l. J. enen verhelralheten Meligiongleh- Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. —— 


rer, der zugleich Schächter und Kantor iſt, auf⸗ f 


ueber die Kunſt, aus den Organen des Kopfes die angeborenen 
Fähigkeiten und guten wie böſen Eigenſchaften des Meuſchen zu 


zunehmen. Hierauf, Neflektirende mögen ſich 
perſönlich oder ſchriftlich unter der Adreſſe: D. 
Cohn, portofrei an den Vorſtand wenden. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 


ee Ein in gutem Zuſtande befindlicher 
öbelwagen, ſowie ein Rollwagen mit 
eiſernen Yan, von 60 bis 70 tur. Tragkraft 
und eine Brückenwaage zu 20 Ztnr. werben, 
baldigst zu kauſen geſucht. Porioftele Adreſſen 
unter J. G. L. übernimmt und befördert Herr 
Lie decke in Breslau, Stockgaſſe 28. 


Ein Zuckerfabrikant 


aus der Provinz Sachſen, theoretiſch und prak. 
tiſch tüchtig, wünſcht Anftellung als Fabrikdiri 
Schleſſen, ſowie 


gent in der Provi a wie 
Ein Siedemeiſter 


erkennen; 
nn ; 
Die Phrenologie 
in ihren Grundzügen 
und nach ihrem wissenschaftlichen und: praktischen, Werthe. 
Von Professor Dr. Jul: Schaller. 
(un vier Abbildungen auf einer Tafel), 
Leipzig. 185k Velinpapier- In Umschlag geheftet 20 Sgr. 
Inhalt: Methode und'Gruhdsätze der Phrenologie. — Die Psychologie 5 Phre- 


nologie. — Die Physiologie der Phrenologie. — Die Thatsachen der Phrenologie, — 
Praktischer Werth. der Phrenologie. 


8840 


Dieſe Wiſſenſchaſt hat in neueſter Zeit ſehr piele Thellnahme erregt und wird deshalb 
dieſe in en HAIE Sprache geſchriebene Schrift das Inkereſſe jedes Gebildeten in An⸗ 
ſpruch nehmen. 


aus dem Magdeburgiſchen, thätig, erfahren und Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth 
en an e näch en Cm el und Comp. (J. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. . 
e er“ Sledemeiſter. Besfalſige I Zu bezieden in Brieg d. Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C. P.-Wartenberg d. Heinze. 


Offerten erbittet 
1637] der Fabrikdirettor Ferd. Knauer, 
Satrau bei Gogolin, 29. Dezbr. 1851. 


Notben und weißen Bowlen⸗Wein, die 
Flaſche 6 Sgr., bei Entnahme von 10 Fla⸗ 
ſchen 1 gratis, 

franz. rg. die Fl. von 10 Sgr. an, 

Mheinwein, die Flaſche von 9 Sgr. an, 

füße und herbe Ungar⸗Weine, 
die Flaſche von 15 Sgr. an, 

Champagner à 22½ Sgr. 1% u. 2 Thl., 

Jamaika⸗Rum a 15 u. 20 Sgr. das pr. Quart 

empfieblt: [6171] 


Carl Brieger, | 
Oblauerſtraße Nr. 38, in den 3 Kränzen. 


6273] Ein Pferd und ein Wagen iſt zum 
Verkauf Langoholzgaſſe Nr. 3. 8 


Aepfelſiuen, ſüß und vollſaftig, 

ar und . a 9% und 8% Sgr. das Pack, 
gr., 

VBowlen⸗Wein, a 6 und 7% Sgr. die Fl. 

Süßen Ausbruch⸗Wein, a 7 und 6 Sgr. die Fl., 

Tiſch⸗, Nhein⸗ und Mothiweine, & 30, 25, 20, 15 und. 

elieat, a 15 und 10 Sgr. die Fl. 

sermäßigung ſtatt. 


helm Pruſſe 


16294] Breslau, Schmiededrücke Nr. 34 


0480 Friſche geſunde Rapskuchen 


ohne Haare, habe ich einen Poſten am Lager, und verkaufe ſolche in großen wie in Meinen Par · 
deen zu den billigen Preiſen. W. Guttmann, in Freiburg in Schl. 


10 Pack für 90 und 


12% Sgr. die Fl, 
Graves 
Bei Abnahme von 10 Fl. findet eine Pre 


überzeugen kann. 


Ein ſchwa: Ki Wirklich acht 
iſt e Abends, beim Herausgeben die ganze & de 20 Sgr., die halbe 10 
aus dem Theater verloren worden. Wer ben: N rt + i 
ſelben Herrenfiraßt Nr. 20 im Gomtoir abgicht . extra feinen Jam. | 


die ganze Flaſche 15 Sgr., die halbe 7% 
ganz feinen Rum, 
[die ganze Flaſche 10 Sgr., dir halbe 5 
feinen Num, 
die ganze Flaſche 7½ Sgr., die halbe 4 
empfiehlt einer gütigen Beachtung: 


erhält eine angemeſſene Belohnung, 13650 


3032] Die rühmlichſt bekannten 
Stollwerk'ſchen Bruſtbonbons 
haben ſich ununterbrochen vermöge ihrer vor⸗ 
züglichen Wirkung, als ein treffliches Mittel ge» 
en leichte Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden, jo wie 
and und erleichternd bei ſchmerzhaftem 
Auswurf bewährt, und hierdurch nicht allein 
in ganz Deutſchland große und allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden, ſondern auch über deſſen 
Grenzen hinaus einen europäiſchen Ruf erlangt, 
da ae fortwährend ſelbſt aus den entfernteſten 

Ländern Beſtellungen zukommen. 

So wie für Kranke dieſes Fabrikat ein faſt 
unentbehrliches Hausmittel geworden iſt, bietet 
es zugleich für den Geſunden einen angenehmen 
Genuß, und darf ich daher mit vollem Rechte 
daſſelbe dem geehrten Publikum wiederholentlich 
empfehlen, indem ich nochmals darauf aujmerk- 
ſam mache, daß jenes Fabrikat mit der größten 
Vorſicht und Sorgfalt eigenhändig nur von 
mir bereitet wird, ſo daß die Art und Weiſe 
der Kompoſition der Bruſt⸗Caramellen mir 
allein bekannt iſt, und daher wohl das geehrte 

ublitum um die Fortdauer des mir ſeither ge- 
chenkten ehrenvollen Vertrauens bitten darf. 

Ich enthalte mich aller weiteren Anpreiſun⸗ 
gen, da die Caramellen ſich durch ihre vortreff⸗ 
liche Wirkung bei allen Konſumenten ungewöhn⸗ 
lichen Ruf und Empfehlung erworben haben, 
und ſich Jeder von der Wahrheit des Geſagten 
du einen keineswegs koſtſpieligen Berſuch 


+ 
16276] 
642] 


Altbüßerſtr. 42. 
Den 2. Transport 


und empſehlen: 


Accht 
die Flaſche zu 10 Sgr. empfiehlt: 


Zur Erleichterung meiner geehrten Abnehmer 
habe ich in den meiſten Städten Europas Nie⸗ 
derlagen errichtet, fo auch in der Provinz Schlefien 
in Breslau bei Wilh. Meyer u. Comp. 
Kloſterſtraße Nr. 80, 

. Sander bei C. Sn 

Frankenſtein bei C. G. Wolff u. Comp., 
Görlitz bei A. F. 


geſpickt von 10 bis 13 Sgr. offerirt 
16283] 


Pfannenkuchen 


Liegnitz bei F. Golz, ? 
"Sopran bei J. J. Voigtmann, 
» Schweidnig bei Feder. Maibach, 
Frankfurt a. O. bei P. A. Witte. 
Da von mehreren Seiten verſucht worden 
iſt, durch die äußere Verpackung das Publikum 


brücke Nr. 11, empfiehlt auch dieſes Ja 


Avon heute früh 9 Uhr ab: 


u täuſchen, bitte ich auf die näher angegebene unſch⸗Pfannenkuchen x Dutz. 12 Sgr. 

Beyrignung —— N — Ven 5 Paal N 0 : 3 ei 
d in roſarothem Glanzpapier, welche obenan 7 NR Duß. 

ir !önigl. preuß. Wappen, in einer Vignette N. B. Dieſe Pfannenkuchen werd 


ſämmtlich in friiher Butter gebacken. 
die Worte Stollwerkſche Bruſtkaramellen, B A. 0 


aus der Bonbon Fabrik vou Frau 1 
Sade i 5 = —.— — 575 Ae 

Schildergaſſe Nro. 40, Gesetzlich depo-W].]’⁵. Le We 
i bſt meinem Familienſtegel und dem Stadt 

hen 2 1 17 darunter befindet Wohnungs Geſuch. 


kölniſchen Wappen enthalten, 
ſich das obige Atteſt des königlichen geheimen 
ofraths und Profeſſor Herrn Dr. Harleß in 
onn und auf der Rückſeite unter dem Siegel 
die Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Dieſelben ſind nur in meinem mehrmals 
öffentlich bekannt gemachten Niederlagen und in 
in nur bei mir das Paket à 4 Sgr. oder 


14 Kreuzer zu haben. 
1 0 wu Stollwerk, Hoflieferant. 


4 Bergmanns Lokal 
6278] artenſtraße Nr. 23. 
orgen den 31. Dezember Sylveſter⸗Ball. 


——ñ—m—ä— — ä¶4 4 ä—ä—ͤẽ— — — 
Ein gebildetes, alleinſtehendes Mädchen, kann 
bei einer Familie, welcher ſie ſich gar nicht zu 
amen braucht, freundlichen Aufenthalt, finden. 
ektirende wollen ſich bis ſpäteſtens den 


1 M. melden. 
dreſſe L. R., poste restante Koſel. [6165] 
TTT 


6287 Ein Hauslehrer 
jür mehrere Familien auf's Land wird geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 


Kottillon⸗Orden, 


Kottillon⸗Kleinigkeiten 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe. Auswärtigen ſenden wir fie bei vor⸗ 
heriger Berichtigung portofrei zu. [3643] 

Näheres Schmiedebrücke Nr. 27 im Dre 


s Sprung⸗Böcke, Gewölbe 


im Juni 1849 geboren, fein! und vollwollig, 76290 
eſund und von kräftigem Körperbau, ſtehen in [ 
Biefiger Stamm- Schlegel, d 4 Friedrichsd'or 
das Stück, zum Verkauf. i 
Laaſan, bei Striegau, den 22. Dezbr. 1851. 
Das reichsgräfſſch von Burghauß ſche 
Wirihſchaftsamt. a 


mm mn I — — 
6289] Ein tüchtiger Wolfs⸗Neiſe⸗Pelz iſt 
zu verkaufen: Gartenſtr. Nr. 25, 2 Treppen hoch. 


2 Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


zu 
m roß fein muß, nebſt heller Küche 


28 Seifert, Neue 
horwache links Nr. 19. 


beſtehend aus drei Stuben, Alkove und 
gelaß Oſtern d. J. zu vermiethen. 


18160] 
Nr. 25 zwei Wohnungen, jede aus 3 


k. J. zu vermiethen. 
[6282] Zu vermiethen 


Näheres beim Wirth. 
zwei Herren iſt zu jeder Zeit zu beziehen 


[6168] Zu vermiethen 


den⸗Nutzholz zum Verkauf. 


vermiethen. 


eine möblirte Stube bald zu beziehen. 


ern 5 


F. W. Schröter, 


echt Straßburger 
Gänſe⸗Leber⸗Paſteten 


in Terrinen von 3% bis 10 Thlr. empfingen 


Lehmann und Lang 


Ohlauerſtraße Nr. 4 im goldenen Löwen. 


Holſt. u. engl. Auſtern 
ia [6298] Guſtav Scholtz. 
3641 Friſche Auſtern 

bi Lehmann und Lange 


Ohlauerſtraße Nr. 4 im goldnen Löwen. 


engl. Porterbier 


6286] Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 
Friſche ſtarke Haſen 

Seeliger, Neumarkt Ecke. 

eee eee eee eachtung: 


Die berliner Bäckerei, Schmiede⸗ 


zum Sylveſter ihre ſonſt jo berühmten 
Pfannenkuchen und verkauft täglich friſch IF 


Ein einzelner Mann, ruhiger Miether, ſucht 
kommenden Oſtern eine angenehme Wohnung 
im erſten oder zweiten Stock, von 3—4 Stuben, 
wovon jedoch eine an der Sonnenſeite und 


er und Bodengelaß. Meldungen nimmt an L. 
Gaſſe, an der Ohlauer⸗ 
[6275] 


a ae u ne en nenn 
8 Ketzerberg Nr. 21 iſt eine freundliche 

ohnung im zweiten Stock an anftändige 
Miether zum Oſter⸗Termin zu vermiethen. 


[6163] Breiteſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung, 


Wegen eingetretener Verhältniſſe der 
gegenwärtigen Miether ſind Tauenzienſtraß 


ben, Kabinet, Küche und Zubehör beſtehend, 
nebſt Stallung und Wagenremiſe, Term. Oſtern 


und bald zu beziehen ſind Bürgerwerder Nr. 11 
2 Quartiere von 3 Stuben nebſt Zubehör. 


[6296] Eine möblirte Stube für einen oder 
totheengaſſe Nr. 1, bet Th. Bartholomäus. — 


ſind auf einer lebhaften Straße in einem ſtillen 
Hauſe zwei freundliche Stuben ohne Möbel 
an einen ruhigen einzelnen Herrn oder Dame. 


bei Schweidnitz ſtehen circa 100 Stämme Lin⸗ 


727... ñ ß al Be 
[6169] Urſulinerſtraße Nr. 14, im zweiten 
Stock vorn heraus, iſt eine möblirte Stube zu 


FT Oderſtraße Nr. 10, eine Stiege hoch, 
i 


2890 
74 


nd durch ie n Erd feberg = 
räfenberg. 


Sa Piep und e Kurgaſte zu 


15 8. br. 2 Sgr. 
13064 Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 


1 4 N 15 ( 9 14 g * 
Von Dr. Borchardt's Kräuter ⸗Seif 
iie auch in hieſiger Gegend wegen ihrer anerkant vortrefflichen Eigenſchaften ſo 
beliebt iſt, erballen wir allein auf biefigem Platze öfter ſriſche Zuſendungen und 

gr. 8 


verkaufen, das Original⸗Packetchen & 6 
> ‚Gebrüder Bauer, 
[3699] Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


Extra fein echten Jamaica⸗Rum, das preuß. Quart zu 36 Sgr. 

Feinen Num, das preuß. Quart zu 25 und 15 Sgr. 

Extra ſein echten Batavia⸗Arac, das Quart zu I RI. 

Feinſte Punſch⸗Eſſenz, das Quart zu 25 Sgr. und 16 Sgr. 

Franzöſiſchen f. Rothwein, die Flaſche zu 15 Sgr. 

1 IR Noth, und Weißwein, zu 7 Sgr. die Flaſche. 

Feinen weißen Grünberger Wein, zu 10 Sgr. die Flaſche, 

Herrmann Steffke, Reuſcheſtraße 63. [6288] 


Wir erneuern hiermit unſere Anzeige vom vorigen Jahre, daß wir neben unſerem 
Engros⸗Wein⸗ und Rum⸗Geſchäft auch flaſchenweiſe verkaufen, und zwar: 
alle Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, Rhein⸗, Ungar⸗ und Champagner⸗Weine, 
ſo wie auch Arak, Rum, Cognac ic. ; 
Die vollſtändigſte Auswahl von jüngeren und älteren bis zu den feinften Kabinets⸗ 
Weinen ft vorhanden und die Preiſe find nach Verhältniß aufs Billigſte geſtellt. 
Preisverzeichniſſe ſtehen im Comtoir zu Dienſten. 
35511 Grüttner u. Comp., Junkernſtraße Nr. 31. 


— — —3—ä4—3ẽ—ʒẽ4 — — — ꝑʃ—̃ -¼⅛ ͤ ä—ü¹üL—ĩ— nn 
Arac⸗, Rum⸗, Punſch⸗Eſſenz; u. Cogngac⸗Offerte. 
Extrafein alten Arac de Goa, d. große Champ. ⸗Fl. a 1% Thlr., d. , Qurt.Fl. 1 Thlr. 

Aechten alten Batavia⸗Argc, dio, al * 
Feinſten u. feinen ächten gelben Jam. Rum, d. e 
to. 


Sgr., 
Sgt., 
Sgr., 


empfiehlt 


e, 


30, 25, 20. 15 u. 12 Sgr. 


bio, dio. weißen dio. 20 und 15 Sgr. 
Feinſten und feinen gelben Rum, dio. 10 und 74, Sgr. 
Feinſten und feinen Punſch⸗Eſſenz, dto. 20 und 15 Sgt. 


Achten alten Cognac, die %, Quart Fl. 1 Thlr. 
Sämmiliche Sorten ſind auch in 4 Fl. vorräthig gefüllt, und empfiehlt zur gefälligen 


Wilhelm Pruſſe, 


[6295] Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34. 


hr 


ANA 


[6281] Breite Straße Nr. 26 ſind möblirte 
Zimmer zu haben. 


- Pus] Ohlauerſtraße Nr. 9 
U 
K. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Ohlauerſtr. Nr. SO iſt die erfte 
Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 
großem Entree, lichter, großer 
Küche und Speiſekammer nebſt 
Zubehör, Termin Oſtern 1852 
zu vermiethen. — Das Nähere 
nur allein daſelbſt in erſter Etage 
zu erfahren. [6166] 


3 Wohnung — Stock von * 

et, nd 

Oſtern a Näheres beim Wir. 
13644] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, 
Frau v. Dallwitz aus Siegersdorf. Guts⸗ 

beſ. Necker aus Sodow. Herr Muche aus 
rofen. Kandidat Ullbrich aus Gr.⸗Wierau. 
beramtm. Schwürtz aus Birnbaum. Kaufm. 

Albrecht aus Merſeburg. Partik. Fräznel aus 

Halle. Baron v. Henneberg aus Brünn. 


— ñmĩ— — — — —— —— 
27. und 28. Dez. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— — 


en 


Ju vermiethen, „27 1077 27 11710 280 72 
Kel⸗ (Kaſchmarkt) Nr. 48, Fur 2 — 40 — 88 
zu Oſtern 1852 Thaupunkt de 0 
die dritte Etage, beſtehend in fünf Nn e 1 Siyct. ass 
1 2 d 
Piecen und Zubehör. Meter bedeckt trübe. frübe 


Im Hofe eine lichte Feuerwerk⸗ 
ſtätte für Sitberarbeiter, Gürtler, Mecha⸗ 
niker und Schwertfeger. 


.. 7˖—‚—k—m.;ß. j˖§—— ee 
28, und 29, Dez. Abd. 10 U. Dar, u. Achm. 2 U. 

ul A N 
Luſtdruck belo“ 28 1,07 280783 28 6725 


9 — —I—Gũ twärme — 4,3 — — 
Bei, 6274] Katharinenſtraße Nr. 6 iſt die erſte 7 .— 95,8. — 885 — 20 
tage, 4 oder auch 6 Piecen zu vermiethen, Dunſſſättigung SꝛpCt. SöpCt. 87pCt. 
Termin Oſtern zu beziehen und Näheres par Wind N WNW WNW 
terre zu erfragen. Wetter trübe trübe trübe 


Stu ⸗ — ůů————— — — 1— — 


e Borſenberichte. 5 
ö [Telegraphiſche Cour ſe.] Berlin, 29. Dez. St.⸗Schuld⸗Sch. 89. 5 Anleihe 
102½, 4½% 102 %. R 981 „pfobr. 94 . i 2 
' Mal IS 2300 ea 15 . Poſ. Pf 4. Oberſchl. 1 55 139. Krak. 84. 


Seehandl.⸗ Pram. Sch. — — P 

r. Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4½ & 102% Br., 
Oblig. 41 — 

„ 1000 Riblr. 394% 6% Gl, neue ſchleſ. 
r., Kentener. 987 Gl. Alte 


: Do- 


chsler⸗ 


ret. Set 4% SAY Br, 


Amſter⸗ 
London 3 Mor 

Paris 2 Monat 
erlin k. Sicht 100% Br. 


— 


nat 6. 22% Br., k. Sicht — 


— 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


